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Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


Donnerstag den 21. Auguſt 


Inland. 

Berlin, 18. Auguſt. Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht: dem Archidiakonus Koch 
in Stralſund und dem praktiſchen Arzte Dr. Büſſer 
in Wohlau den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe zu 
verleihen. — Se. Majeſtät der Kaifer von Rußland 
haben dem außerordentlichen Geſandten und bevollmäch⸗ 
tigten Miniſter am Königl. bayerifhen Hofe, Kammer: 
herrn und Geheimen Legations⸗Rath, Grafen v. Bern⸗ 
ſtorff, den St. Stanislaus⸗Orden erſter Klaſſe zu ver⸗ 
leihen geruht. 

Abgereiſt: Se. Durchlaucht der General: Major 
und Commandeur der (ten Landwehr: Brigade, Fürſt 
Wilhelm Radziwill, nach Wrietzen. 

Das 26ſte Stück der Geſetz⸗Sammlung- enthält 
unter Nr. 2607. Die Allerhöchſte Kabinets⸗Ordre vom 
7. Juli d. J. wegen Bepfandbriefung der nur bedingt 
mit Ritterguts⸗Qualität beliehenen Güter; Nr. 2608. 


Die Allerhöchſte General⸗Konzeſſion für die von der Ge⸗ 


meinſchaft der evangeliſchen Landeskirche ſich getrennt 
haltenden Lutheraner. Vom 23ſten ejd. und Nr. 2609. 
und Nr. 2610. die Verordnungen von demſelben Tage 
wegen Abänderung der $$ 4, 5, 6, 44 und 46 des 
Geſetzes vom 21. April 1825 hinſichtlich der an die 
Stelle der Natural⸗Dienſte getretenen Dienſtgelder und 
anderen Leiſtungen in der Altmark und in den vormals 
zum Königreich Weſtphalen gehörig geweſenen Theilen 
des Herzogthums Magdeburg. 

Die Ziehung der 2ten Kaffe 92ſter Königl. Klaſ⸗ 
ſen⸗Lotterie wird den 26. Auguſt d. J. Morgens 7 Uhr 
im Ziehungs⸗Saal des Lotterie-Hauſes ihren Anfang 
nehmen. 1 

Das neueſte Miniſterialblatt für die innere Ver⸗ 
waltung enthält unter andern folgende Verfügungen. 
Vom 23. Mai, betreffend die eigene Haftung der Ren⸗ 
danten bei Producirung ungeſtempelter Kaſſenbeläge. — 
Vom 4. Juni, an die Regierung zu Minden: nach der 
Landgemeinde⸗O., von 1841 hat der Befiker eines land⸗ 
tagfähigen Ritterguts unbedenklich die Befugniß auf 
Trennung des Letzteren von der Gemeinde, mit welcher 
es gegenwärtig verbunden iſt, anzutragen, ſobald das 
Gut nur vor Erſcheinen der Landg.⸗Ordn. zum Ritter⸗ 

ut erhoben war. — Vom 16. Juni 1845: Die Be: 
fugniß der Stadtverordneten, Bürgern wegen nieder⸗ 
trächtiger Aufführung das Bürgerrecht zu entziehen, fin⸗ 
det bei Magiſtratsmitgliedern nicht ſtatt, bei denen da⸗ 
mit zugleich die fernere amtliche Qualifikation aufgeho⸗ 
ben wäre. — Vom 2. Juni, eine Ueberweiſung ver⸗ 
armter Perſonen an andere Communen, weil dort zur 
Unterſtützung verpflichtete Verwandte wohnen, iſt nicht 
ſtatthaft. — Vom 28. April: Schließung eines Kirch⸗ 
hofes nimmt den Beſitzern von Erbbegräbniffen ihr Ei⸗ 
genthumsrecht nicht. — Vom 28. Mai: Die Stadt: 
verordneten find nicht berechtigt auf Grund des $ 157 
der St.⸗O. vom 10. Novbr. eine Mitwirkung bei An⸗ 


pr 


ſtellung ſtädtiſcher Schullehrer zu verlangen. — Vom 


8. Juni 1845, Gendarmen ſollen ihre Denunciationen 
gegen Civilperſonen wegen Beleidigung oder Widerſetz⸗ 


lichkeit unmittelbar dem kompetenten Civilgericht ein⸗ 


ſenden. — Vom 5. Juni. Gemüthskranke ſollen nicht 
ohne ärztliches Atteſt in der Berliner Charité aufge: 


nommen werden. — Vom 5, Juli, betreffend allerlei 


Beſtimmungen über die Ausführung des Dismembra⸗ 


tions⸗Geſetzes vom 3. Jan. 1845. — Vom 21. Juni. 
Vor dem Erſcheinen der Gewerbe-Ordnung vom 17ten 
Januar d. J. beſtandene gewerbliche Anlagen ſind nicht 
als neue Anlagen zu behandeln, wenn ſie in die Hände 


eines neuen Erwerbers übergehen. — Vom 31. Mai. 


Die Regierungen dürfen ermeſſen, in wie weit vom 
$ 11 des Hauſirreglements bei Ausfertigung von Ge⸗ 
werbſcheinen an reiſende Schauſpielergeſellſchaften Abſtand 
zu nehmen iſt. — Vom 7. Juni, Anweiſung für die 
Chauſſeegelderheber zur Ausführung des Regulativs vom 

44 über das Verfahren bei Chauſſeegeld⸗ 
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Uebertretungen. — Vom 22. Juni: Geldbriefe nach 
und durch Oeſterreich ſind nach vorheriger Zählung des 
Inhalts Seitens des annehmenden Beamten mit dem 
Siegel des Abſenders und dem der Poſtanſtalt zu ver⸗ 
ſchließen. — Vom 10. Juni, alle Packereien nach Ruf: | 


land müſſen genaue Werthdeklarationen enthalten. 

>. Berlin, 18. Auguſt. 
zweite Generalverſammlung der deutſchen Vereine gegen 
das Branntweintrinken im Kroll'ſchen Lokal ihre erſte 
öffentliche berathende Sitzung gehalten. Wie Ih⸗ 
nen bekannt ſein dürfte, finden die Sitzungstage hier 
vom 16. bis 20. d. M. ſtatt und haben bereits ſeit 
geſtern und vorgeſtern mit Gottesdienſt und Privatbe⸗ 
ſprechung begonnen. Hundert und einige Deputirte 
von auswärtigen Vereinen waren bis heute Morgen ein⸗ 
getroffen und anweſend, darunter auch Repräſentanten 
Schwedens und Hollands. Aus England waren De⸗ 
putirte angemeldet, jedoch noch nicht erſchienen. Außer 
dieſen ordentlichen Abgeordneten erblickt man eine noch 
größere Anzahl fremder und einheimiſcher Mitglieder 
der Mäßigkeitsvereine, welche den Sitzungen berathend 
beizuwohnen wünſchten. Die Zuhörerſchaft belief 
ſich außerdem vielleicht auf 500 Perſonen, mehrentheils 


Heute morgen hat die 


Paſtor (Kaplan?) Schaffranek, der den geſunden Ver⸗ 
mittlungsvorſchlag that, nach dem Vorgang des hoch⸗ 
ſeligen Königs jedesmal unter dem kurzen Ausruf: „Mit 
Gott“ zu beginnen. Er verwies dabei auf den Vers: 


Mit Gott muß man in allen Sachen 
Den Anfang und das Ende machen, 
Mit Gott fang an, mit Gott hör' auf, 
Das iſt der ſchönſte Lebenslauf, 


Indeß dieſe Anſichten fanden in der Hitze des Gefechts 
kein Gehör. Die parlamentariſchen Anordnungen wurden 
ziemlich groß. Man ging über die eigene Geſchaͤfts⸗ 
ordnung, keinen Beifall zu ſpenden, gleich in der erſten 
Stunde hinaus, indem man theils ſeine Zuſtimmung, 
theils ſeine Mißbilligung laut äußerte. Endlich wurde 
die Gebetsfrage aber doch mit großer Majorität bejaht, 
und nachdem man ſo von 9 Uhr Morgens bis 12½ 
Uhr ziemlich nutzlos herumgeſtritten, kam man endlich 
zur Sache, um ſich vorerſt mit der innern Einrichtung 
der Vereine zu beſchäftigen. Die Einleitung dazu wurde 


aus den Bürgerklaſſen, wobei jedach noch die dicht mit durch einen Vortrag des Baron v. Seld über die Ber⸗ 


Damen beſetzten Tribünen in Abzug zu bringen ſind. 
Die Sitzung wurde nach 9 Uhr mit einem beſondern 
Liede, nach der Melodie „Wie ſchön leuchtet der Mor⸗ 
genſtern“, unter Inſtrumentalbegleitung eröffnet. Hier⸗ 
auf leitete Hr. Paſtor Bötticher aus Imſen im Han⸗ 
növerſchen, welcher als der eigentliche Begründer der 
Mäßigkeitsſache für Deutſchland angeſehen werden muß, 
die Verſammlung mit einigen Worten ein und ließ dann 
die erforderlichen Wahlen vornehmen. Es wurden ge⸗ 
wählt: zum Präſidenten Paſtor Bötticher, zu Viceprä⸗ 
ſidenten Prof. Büttner aus Hamburg und Regierungs⸗ 
Aſſeſſor Piper von hier, zu Sekretären Dr. Meierftein 
und Bürgermeiſter Groſchuff aus dem Hannöverſchen, 
Obergerichtsadvokat Rüder aus Oldenburg und Superin⸗ 
tendent Wald aus Königsberg. Hierauf ſchritt man zur 
Annahme einiger Vorbeſchlüſſe, unter welchen folgende 
die wichtigſten waren: 1) die Verſammlung wünſcht, daß 
Zuhörer aus allen Ständen ihrer Berathung beiwohnen, 
da ſie in der Oeffentlichkeit eine Hauptſtütze erkennt; 
2) es wird ein befonderes Tagesblatt herausgegeben wer⸗ 
den, welches die wichtigſten Verhandlungen unter na⸗ 
mentlicher Aufführung der Redner aus den Protokollen 
mittheilt; 3) da alles, was nicht auf die Unterdrückung 
des Brantweintrinkens Bezug hat, dem Weſen der Mä- 
ßigkeitsvereine fremd iſt, ſo wird aus der Verſammlung 
ausgeſchloſſen, was in die Streitfragen des Staates, 
insbeſondere in politiſche und dogmatiſche Streitigkeiten 
übergreift. Hierüber erhob ſich eine lebhafte Debatte, 
indem die zahlreich anweſenden Geiſtlichen darin eine 
Ausſchließung des religiöſen Elements zu erkennen 
glaubten und daran vor allem feſthalten zu müſſen 
behaupteten. Man fügt daher nachträglich hinzu, die 
Verſammlung ſpreche jedoch aus, daß ein zum Herrn 
erhobener Sinn Anfang, Fortgang und Ende der Be⸗ 
rathungen ſein müſſe. Als man hiernächſt die eigent⸗ 
liche Geſchaftsordnung angenommen und derſelben den 
für alles parlamentariſche Leben ſeht bedenklichen Satz 
einverleibt hatte, „die Verſammlung beſchließt, daß die 
Beifallsbezeugungen in ihrem eigenen Schooß, wie bei 
den Zuhörern unterbleiben“, glaubt man zu den Bera⸗ 
thungsgegenſtänden ſelbſt übergehen zu können. Plötz⸗ 
lich aber ſtellte Hr. Paſtor Joſephſohn aus Iſerlohn 
den neuen Antrag: „jede Sitzung mit Gebet anzufan⸗ 
gen und zu ſchließen.“ Dies erregte eine noch viel leb⸗ 
haftere, theilweiſe ſogar ſehr hitzige Debatte. Die Mei⸗ 
ſten, ſo viel wir bemerkten, alle Theologen, ſprachen da⸗ 
für, Andere machten mit beſſern Gründen bemerklich, 
das Gebet gehöre in die ſtille Kammer des Herzens, aber 
nicht in eine öffentliche Verſammlung. Zu dieſen ge⸗ 
hörte auch der bekannte Oberſchleſiſche Mäßigkeitsapoſtel 


liner Maͤßigkeitsverhaͤltniſſe gemacht. Der Redner er⸗ 
klärte Berlin in der Brantweinvöllerei fo untergegan⸗ 


gen, daß es dieſer zweiten Generalverſammlung der Mä⸗ 
ßigkeitsvereine nicht würdig, aber bedürftig ſei. Es kann 


übrigens bemerkt werden, daß man die Zeit, welche bis 

2 Uhr, dem Schluß der Sitzung, noch übrig blieb, ver⸗ 
muthlich auch verloren hätte, wenn nicht von andern 
Seiten ernſtlich auf den eigentlichen Zweck der Ver⸗ 
ſammlung gedrungen worden wäre. Einige regten näm⸗ 
lich die weitere Frage an, ob das Gebet nun im pro⸗ 
teſtantiſchen, katholiſchen, oder — da auch ein- jüdifcher : 
Religionslehrer anweſend war — im moſaiſchen Con⸗ 
feſſionsſinn gehalten werden ſollte. Dergleichen muß in 
Berlin in der Luft liegen! — Ich habe hiermit die ? 
Eröffnung der Verſammlung angezeigt, ob ich über den 
Fortgang berichte, muß von dem weitern Charakter ab⸗ 
hängen. ! 


Potsdam, 17. Auguſt. Da dem Vernehmen nach 
der hieſige deutſch⸗katholiſche Pfarrer Arnsdorff und der 
Pfarrer Brauner aus Berlin nach Stettin gereift find, 
um dort mit Czerski eine Zuſammenkunft zu halten, 
ſo predigte heute in der Verſammlung der Gemeinde 
der vormalige römiſch⸗katholiſche Piariſten⸗Pater, Con⸗ 
ſtantin Karner aus Ungarn mit ausgezeichneten Red⸗ 
nergaben. 5 


Thorn, 13. Auguſt. Vorgeſtern gegen Abend kam 
Czerski in Begleitung einer der Häupter der Schnei⸗ 
demühler apoſtoliſchen Gemeinde hier an. Die Anwe⸗ 
ſenheit Czerski's hierſelbſt galt der Beſprechung mit dem 
hieſigen Pfarrer Bernhatdt und den Vorſtehern der hie⸗ 
ſigen Gemeinde Behufs der Ergreifung derjenigen Maß⸗ 
regeln, die zur endlichen Anerkennung Seitens des 
Staats führen könnten. Die Zuſammenkunft hat denn 
auch wirklich zur Folge gehabt, daß ſo eben eine von 
den beiden Gemeinden zu Schneidemühl und Thorn ge⸗ 
meinſchaftlich geſtellte Bittſchrift nach Berlin abgegan⸗ 
gen iſt, worin die rechtliche Anerkennung der neu ka⸗ 
tholiſchen Gemeinden nachgeſucht wird; als Grundlage 


des Glaubens ift darin die Augsburgiſche Confeſ⸗ 
ſion, angegeben. (Spen. 3.) 
* S* Poſen, 18. Aug. Unſere polniſche Zei⸗ 
tung hat jetzt mit dem Wechſel des Redacteurs offene 
und entſchiedene Partei nicht ſowohl nur für den Katho⸗ 
lizismus und gegen Ronge und Czerski, als auch gegen 
das Benehmen unſerer Behörden in dieſer Angelegenheit 
ergriffen. Ihre neueſten Nummern 188 und 189 ent⸗ 
halten einen in ſeiner Art merkwürdigen Artikel, nach 
deſſen Erſcheinen die römiſch⸗katholiſche Partei wenigſtens 
gewiß nicht über Cenſurſchwierigkeiten bei ihrer 
Vertheidigung und bei ihren Angriffen klagen darf. Wir 
wollen uns jedoch für heute jede Bemerkung zu demſel⸗ 
ben enthalten und Ihnen nur einen Theil davon — ſo 
ſchwer es auch bei der echt jeſuitiſchen Abfaſſung deſſel⸗ 
ben ift — möglichſt wort- und ſinngetreu mittheilen, da 
er uns einen tieferen Blick in das Treiben einer gewiſ— 
ſen Partei thun läßt, von der man nicht weiß, ob 
man ihre Keckheit mehr bewundern oder verachten ſoll. 
„Blicken wir nun mit unparteiiſchen Augen auf den 
traurigen Vorfall in Poſen, den wahrlich Niemand im 
Voraus begbſichtigte, der aber auch nicht das Werk des 
blinden Zufalls, ſondern unvermeidliche Folge der gege— 
benen Urſachen war, ſo entſtehen zwei Fragen, deren 
Beantwortung zeigen wird, auf wen die Verantwortlich⸗ 
keit für die ſtattgehabte Kataſtrophe und die noch trau⸗ 
rigeren Folgen, denen die Stadt ausgeſetzt werden konnte, 
fällt. — Erſtens: Hatten die Katholiken das Recht zu 
verlangen, daß Czerski aus Poſen entfernt werde? — 
Antwort: Da die Czerskiſche Sekte vom Staate bis 
jetzt nicht anerkannt iſt, ſeine Lehrſätze aber eine Be⸗ 
ſchimpfung der katholiſchen Kirche zum Zweck haben 
(welche nach den Landesgeſetzen bei Geld- und Gefäng⸗ 
nißſtrafe verboten iſt, indem felbft anerkannte Religions- 
parteien verpflichtet ſind, ſich bei Erklärung ihter Lehren 
beleidigender Aeußerungen gegen andere Glaubensbeken⸗ 
ner zu enthalten); — ferner in Erwägung, daß ſeine 
Anweſenheit in Poſen durch keine Nothwendigkeit be⸗ 
dingt war (weil er hier weder eine Gemeinde noch eine 
Kirche hatte), ſeine Hierherkunft aber die Mehrzahl der 
Bewohner beleidigte, und dieſen das Recht überhaupt 
zuſteht, zu verlangen, daß der Staat für ihre Sicher⸗ 
heit wache und nicht zugebe, daß der Glaube angegrif⸗ 
fen und fie ſelbſt verfolgt und beleidigt werden — fo 
hatten die Katholiken geſetzlich das Recht zu fordern, daß 
dem Czerski die Erlaubniß zur Herkunft nach Poſen 
verſagt werde. Dennoch aber erlangte. Czerski, unge⸗ 
achtet er auch nicht das geringſte Recht für ſich hatte, 
dieſe Erlaubniß durch Gunſt. Dieſe Begünſtigung 
aber, die dem gegründeten Widerſpruche mehrer Tauſend 
Katholiken entgegen geübt wurde, war ſelbſt dann un⸗ 
gefeglih, wenn keine üblen Folgen daraus entſpringen 
konnten, um wie viel mehr jedoch, da man die der 
Stadt drohenden Gefahren vorausſehen mußte. — Die 
zweite Frage iſt: Konnte die Behörde dem Verlangen 
der Katholiken entſprechen? Antwort: Nichts ſpricht 
für die Unmöglichkeit der Erfüllung, da durch dieſelbe 
kein beſtehendes Geſetz verletzt wurde. Das Recht der 
Gewiſſensſreiheit würde dadurch nicht verletzt worden fein, 
weil daſſelbe Niemanden berechtigt, im Lande herumzu⸗ 
ziehen, um andere Glaubensbekenner zu kränken. Viel⸗ 
mehr war die Behörde verpflichtet, dem Verlangen der 
Katholiken zu willfahren, da der klare Wortlaut der 
Kabinetsordre: „die neuen Diſſidenten nicht zu unter⸗ 
ſtützen“ jede andere Auslegung ausſchließt. Mit Rück⸗ 
ſicht auf die hier zuſammengefaßten Umſtände, frage ich 
noch: ob der Friede und die öffentliche Sicherheit, das 
gute Vernehmen und die Eintracht zwiſchen den Bür⸗ 
gern, die Pflicht, vorauszuſehende Unfälle zu verhüten, 
nicht Grund genug waren, den Behörden die unerläß⸗ 
liche Pflicht aufzuerlegen, das Verlangen der Katholiken 
zu berückſichtigen? Und hat nun nicht die Behörde 
durch das entgegengeſetzte Verfahren, durch die dem ti⸗ 
tellofen und unberechtigten Ankömmlinge erwieſene aus⸗ 
ſchließliche Protektion, die öffentliche Meinung dazu be⸗ 
rechtigt, dagegen zu proteſtiren, wenn man Gzerski durch 
die Gewalt der Bajonette in Poſen einführte, damit er 
unter dem Schutz der bewaffneten Macht ruhige Bür⸗ 
ger beleidige und kränke? — Und wie? Verdienen 6 
Millionen Katholiken, preußiſche Bürger, nicht die Frei⸗ 
heiten zu genießen, die ihnen durch feierliche Verträge 
und Concordate verbürgt ſind, damit ſie nicht feindſelig 
behandelt werden, daß man ihre theuerſten Gefühle 
ehre, — verdienten fie nicht, daß man wenigſtens un: 
ter dem Vorwande der Gewiſſensfreiheit nicht Menſchen 
zu ihnen locke, die ſie öffentlich kränken und beleidigen, 
und um dieſen nach hervorgerufenem gerechten Sturm 
die Freude zu bereiten, wie die Wehrloſen gefeſſelt, ver: 
wundet und unter die Füße getreten wurden? — Der 
Proteſtantismus und Katholizismus haben ſich in einem 
300 jährigen Kampfe achten gelernt. Mit theuern Opfern 
haben fie ſich das Recht erkauft, friedlich neben einan⸗ 
der zu leben. Ihre freundſchaftlichen Verhältniſſen und 
ihre freie Entwickelung verſprechen für die Zukunft glück⸗ 
liche Früchte und ein engeres Aneinanderſchließen (was 
das Streben jedes Freundes der Wahrheit und Aufklä⸗ 
rung iſt). Wozu jetzt nun neue Experimente, da die 
Folgen bekannt ſind, welche daraus entſtehen können? 


Wozu einer neu auftauchenden Erſcheinung eine aus⸗ 
die weder von Dauer 


ſchließliche Sympathie widmen, 


17532 — 
noch heilbringend zu ſein verſpricht, aber durch ihr Trei⸗ 
ben wohl die Beſorgniß erweckt, daß ſie fähig ſei, die 
Blatter der Geſchichte mit Blut zu beſudeln und der 
Keim zur Auflöſung aller Geſellſchaftsbande zu wer⸗ 
den?“ — Zum Schluß bemerken wir nochmals, daß 
wir uns eine Beleuchtung dieſes ſo jeſuitiſch zuſam⸗ 
mengewobenen Artikels für unſern nächſten Brief vor⸗ 
behalten. 

In Bromberg hat der geiſtliche Vorſtand dem chriſt⸗ 
katholiſchen Prediger Dowiat die evangeliſche Kirche ver⸗ 
weigert, dagegen Hrn. Czerski bewilligt, weil er nur 
die Richtung des letztern billigt. 

Ans Schlefien, 12. Auguſt. Wir haben ſchon 
einige Male Gelegenheit gehabt, diejenigen Verhandlun⸗ 
gen zu erwähnen, die unter dem Vorſitz und der Leitung 
des nun in den Ruheſtand getretenen Oberpräſidenten 
Dr. v, Merckel zur Vorbereitung einer Reorganiſation 
der ſchleſiſchen Landſchaft von der dazu im Jahre 
1839 ernannten Commiſſion gehalten worden ſind. Es 
waren dieſe Verhandlungen allerhöchſten Orts eingereicht 
worden, und der König hat befohlen, daß nunmehr zur 
Berathung der in ihnen enthaltenen Propoſitionen, un⸗ 
ter dem Vorſitze Hrn. v. Merckels, der Generallandtag 
von Schleſien zuſammenberufen werde, d. h. diejenige 
Zuſammenkunft aller Fürſtenthumsdirektoren und Syn⸗ 
dicen und der Deputirten der einzelnen Syſteme (Credit: 
inſtitute für mehrere Kreiſe), in welcher alle Sachen vor⸗ 
getragen werden, die eine Abänderung des Inſtituts an 
ſich ſelbſt zum Zweck haben. Der König hat dabei zur 
Erwägung gegeben, ob nicht in Stelle des Landſchafts⸗ 
reglements vom 0. Juli 1770, das bereits in fo vielen 
Stücken abgeändert worden iſt und in Folge der vor⸗ 
liegenden Propoſitionen wiederum ſehr weſentliche Ab: 
änderungen erleiden wird, ein revidirtes Reglement ab⸗ 
zufaſſen fein werde. Wer erfreut ſich nicht dieſer köͤ⸗ 
niglichen Anſicht, die ſo ganz der allgemeinen Stimme 
entſpricht, welche über das ältere Creditinſtitut unſerer 
Provinz ſeit vielen Jahren laut geworden iſt? Der 
Generallandtag wird im Herbſte zu Breslau zuſammen⸗ 
treten, jetzt nun nicht unter Hrn. v. Merckels Vorſitz, 
der durch langjährige Bekanntſchaft mit dieſer Corpo⸗ 
ration und ihren Geſchäften vor Allem zur obern Lei⸗ 
tung ihrer Angelegenheiten berufen erſchien. Es iſt 
überhaupt merkwürdig, daß von den Gefchäftsmännern, 
die für oder wegen der Reform der ſchleſiſchen Land⸗ 
ſchaft beſonders thätig waren, faſt keiner mehr vorhan⸗ 
den iſt, oder doch die Vorhandenen von den Geſchäften 
zurückgezogen leben. Der Generallandſchaftsdirektor Graf 
Dohrn und der Generallandſchaftsſyndikus Scholz wie 
der Miniſter v. Brenn ſind todt, die Miniſter v. Rochow 
und Graf v. Arnim und der Oberpräſident v. Merckel 
ſind nicht mehr an der Spitze ihrer Departements. So 
werden Andere enden, was ſie vorbereiteten: des Staats⸗ 
manns Schickſal, der zum Saen und Pflanzen, felten 
zur Ernte berufen iſt. — Außer den Propoſitionen, 
welche das Kaſſen⸗, Etats⸗ und Bureauweſen, die Ge⸗ 
ſchäftsordnung überhaupt betreffen, iſt es für das Pu⸗ 
blikum, das bei dem Gedeihen der Landſchaft ſo ſehr 
intereſſirt iſt, und das nicht ohne Grund angab, daß 
durch dieſelbe viele Kapitalien verloren gegangen ſeien, 
von großer Wichtigkeit, daß dem Abſchätzungsverfahren 
der Güter eine andere Geſtalt gegeben wird, und daß, 
namentlich nach dem Vorgange des jüngern, unter der 
Oberleitung des Miniſters Rother ſtehenden und ſegens⸗ 
reich wirkenden Kreditinſtituts für Schleſien, welches für 
die Aufnahme und Ausfertigung der Pfandbriefe Lit. B. 
thätig iſt, beſtändige Taxr⸗Commiſſare ernannt werden 
ſollen, um ein gleichmäßiges Zutreffen der Abſchätzun⸗ 
gen, das bisher ſo ſehr vermißt ward, zu erlangen. Die 
Sequeſtration foll eine andere Geſtalt erhalten, und die 
Landſchaft befugt ſein, dem Schuldner durch richterliche 
Verfügung in feinen Dispoſikionen Schranken ſetzen zu 
laſſen, wenn derſelbe durch erhebliche Verringerungen 
der Subſtanz des verpfändeten Gutes die Sicherheit der 
Gläubiger ſchmälert. Die von dem Grafen Stoſch ſo 
ſehr hart angegriffene, von König Friedrich Wilhelm II 
als Bedingung der Zinsherabſetzung geſetzte Zwangs⸗ 
amortiſation der landſchaftlichen Schuld, der Pfandbriefe, 
bleibt beſtehen, die Einrichtung einer landſchaftlichen 
Sparkaſſe aber, wenn auch nicht als dringendes Be⸗ 
dürfniß der ſchleſiſchen Ritterſchaft erachtet, doch an⸗ 
heimgegeben. Die Amtsdauer der Direktoren und Lan⸗ 
desälteſten ſoll, damit fie nicht gerade dann ausſchieden, 
wenn fie die Geſchäfte genauer kennen gelernt, ftatt auf 
drei Jahre nun auf ſechs beſtimmt werden. Die Zu⸗ 
laſſung landſchaftlicher Beamten als Meiſtbietende bei 
Subhaſtationen bepfandbriefter Güter ſoll, um jeder 
ſelbſtſüichtigen Tendenz, die etwa das landſchaftliche Amt 
zum Privatvortheil ausbeuten möchte, grundſätzlich ent⸗ 
gegenzutreten, beſchränkt werden. Für den Generalland⸗ 
ſchaftsſyndikus wird die Zurücklegung des großen Staats⸗ 
Examens für die Juſtiz oder die Verwaltung zur Be⸗ 
dingung gemacht. Die Oeffentlichkeit der Verhandlun⸗ 
gen wird für die Zwecke der Landſchaft als unentbehr⸗ 
lich angeſehen, und es ſoll daher jedem im Beſitze der 
ſtändiſchen Ehrenrechte ſich befindenden Mitgliede der 
Landſchaft die Befugniß zuſtehen, den Berathungen des 
General⸗Landtags, der engern Ausſchußverſammlungen 
und der Fürſtenthumskollegien beizuwohnen, ſobald dieſe 
Berathungen in öffentlicher Sitzung ſtattfinden. — Es 


x 
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ſind 17 Propoſitionen, die zum Vortrage kommen ſol⸗ 
len, die Reorganiſationskommiſſion hatte deren 18. Die 
18. bezweckte behufs Findung des Gutswerths aus den 


Revenuen den ermittelten Gutswerth zu 4 pCt., d. h. 


mit dem fünfundzwanzigfachen Betrage, zu Capital zu 


berechnen; dieſe Propoſition iſt ganz weggeblieben, und 


damit die Anſicht des Ober⸗Präſidenten v. Merckel, die 
derſelbe bei der Berathung am 21. Juni 1843 dahin 
ausſprach, daß er den Antrag nicht zur Annahme em⸗ 
pfehlen könne, weil derſelbe eine ausſchweifende Ver⸗ 
mehrung des vorhandenen Papiergeldes durch Emiſſion 
neuer Pfandbriefsmaſſen nach ſich ziehe, und bei der 
nothwendig eintretenden Steigerung des Grundwerthes 
der Einzelne bemüht ſein würde, ſich den dadurch gebo⸗ 
tenen Gewinn durch den Verkauf zu ſichern, dadurch 
aber der Verkehr mit Landgütern zu einer Ausdehnung 
gelangen könnte, die der Wohlfahrt der Provinz ſchäd⸗ 
lich fein würde, allerhoͤchſten Orts vollſtändig gerechtfer⸗ 
tigt. Auch die Oeffentlichkeit der Verhandlungen, an⸗ 
geregt durch einen von Wit v. Dörring verfaßten, im 
Oberſchleſiſchen Anzeiger erſchienenen Auffag, war von 
Merckel bereits am 12. April 1842 der Redrganiſations⸗ 
kommiſſion dringend empfohlen worden, und hat, wie 
ſchon oben erwähnt, allerhöchſten Orts Billigung er⸗ 
langt. (D. A. Z.) 
Köln, 14. Auguſt. Auf geſtern Nachmittag war 
der Beſuch der Maſeſtäten zur Beſichtigung unſers Do⸗ 
mes angeſetzt. Schon um halb drei Uhr hatten ſich 
ſämmtliche Dombau⸗Vereine mit ihren Bannern und 
Inſignien rings um den Dom in Doppelreihen aufge⸗ 
ſtellt. Am Haupteingange befand ſich der Vorſtand des 
Central⸗Vereins, wo auch auf dem neu aufgeführten 
Sockel des ſüdlichen Pfeilers des nördlichen Thurmes 
das große Vereinsbanner aufgepflanzt war, und eben ſo 
wehten längs der ganzen Reihe der mit ihren Zeichen 
geſchmückten Vereinsmitglieder die Wappenfahnen der 
verſchiedenen deutſchen Bundesſtaaten. Zwei Muſikchöre 
ſpielten abwechſelnd. Gegen 4 Uhr kamen die Maj. 
mit glänzendem Gefolge von Brühl an, begrüßt von 
dem feierlichen Geläute der Domglocken und dem Zu⸗ 


rufe der die Straßen füllenden Volksmenge, und fuhren 


von der Südſeite rings um den Dom durch die aufge⸗ 
ſtellten Spaliere der Dombau⸗Vereinsgenoſſen, um ſo 
das Aeußere des Baues genau betrachten zu können. 
Am Hauptportal angelangt, begaben ſich die hohen 
Herrſchaften durch das nördliche Nebenſchiff in den 
Dom, wo ſie von dem Coadjutor und dem Domkapitel 
empfangen wurden. Nachdem ſie um den Chor gegan⸗ 
gen, traten fie durch den ſüdlichen Eingang in denſelben, 
während unter Orgelbegleitung der Männergeſang⸗Verein 
einen feierlichen Chor anſtimmte. Der Geſang währte 
in Abwechſelungen fo lange als die hohen Herrſchaften 
im Chore verweilten. Als ſie dieſen verließen und in 
das ſüdliche Nebenſchiff traten, wo ſich der Vorſtand 
des Central⸗Vereins und die Deputationen der übrigen 
Dombau⸗Vereine aufgeſtellt hatten, empfing der Stadt⸗ 
rath v. Wittgenſtein die Königin Viktoria mit eini⸗ 
gen Worten und überreichte J. M. und ihrem durch⸗ 
lauchtigſten Gemahle das Gedenkzeichen, worauf dieſelben 
auch die Vereinszeichen der einzelnen Vereine annahmen. 
Da unterdeſſen JJ. MM. der König und die Königin 
der Belgier eingetroffen waren, ſo verließen die Herr⸗ 
ſchaften bald Koln, um ſogleich nach Brühl zurückzukeh⸗ 
ren und dort die neuen Güfte empfangen zu können. 
Der Menſchenzuſammenfluß in den Straßen und um 
den Dom war ſo groß, wie wir ihn ſelten in Köln ge⸗ 
ſehen haben. — Gegen 9 Uhr Abends fand im königl. 
Schloſſe zu Brühl für die hohen Herrſchaften ein Con⸗ 


cert von ganz ausgezeichneten Künſtlern ſtatt, zu wel⸗ 


chem nicht allein die höchſten Behörden von Köln und 
Bonn, ſondern auch der Rektor und mehrere Profeſſo⸗ 
ren der Rheinuniverſität, mehrere Glieder des Beethoven? 
Comité's, der Bildhauer Hähnel, die Deputationen, 
welche zu der Beethoven-⸗Feier aus andern Staaten ge⸗ 
kommen waren, die Künſtler⸗Notabilitäten, welche der 
Beethoven⸗Feier beigewohnt hatten, viele ausgezeichnete 
Perſonen ſelbſt aus entfernteren Theilen der Provinz ꝛc. 
hinzugezogen waren. Die Geſellſchaft war ungemein 
zahlreich und glänzend und in Allem eine wahrhaft fürſt⸗ 
liche Pracht entfaltet. Die MM. waren ſehr freundlich 
und unterhielten ſich mit vielen Perſonen. Der hohe 
Wirth, unſer k. Herr, hatte es ſich zur Angelegenheit 
gemacht, den artiſtiſchen Genuß ſeiner Gäſte auf das 
Großartigſte zu ſteigern. Es wurden in den zwei Ab⸗ 
theilungen des Concerts, zwiſchen denen Erfriſchungen 
dargeboten wurden, Tonſtücke von Gluck, Beethoven, 
Weber, Liszt, Gr. Weſtmorland, Pacini, de Beriot 
und von dem k. Gen.⸗Muſikdirektor Meyerbeer ausge⸗ 

hrt, welcher letztere das Concert leitete. Unter den 

nftleen, die mitwirkten, nennen wir die Damen Jenny 
Lind, Viardot⸗Garcia, Tuczek und die HH. Liszt, Man⸗ 
tius, Piſcheck, Staudigl und Bötticher. Das Concert 
eröffnete eine neue Compoſition von Meyerbeer: „Feſt⸗ 
gruß zum Empfange J. Maj. der Königin Viktoria I 
an dem Rheine,“ geſungen von den oben angeführten 
HH. und dem Chore. Den Schluß des Concerts, in 
welchem zehn verſchiedene Tonſtücke zur Ausführung ka⸗ 
men, machte das erſte Finale aus der Oper „Euryanthe,“ 
geſungen von Jenny Lind und dem Chore. Liszt trug 
zwei ſeiner Compoſitionen vor und erfreute ſich des al⸗ 


beziehende Anträge anbringen. 


lerhöchſten Beifalls; unſer König zeichnete den Künſtler 
beſonders aus. Gegen Mitternacht wurde die Verſamm⸗ 
lung aufgehoben. — Heute Vormittag verließen JJ. 
MM. Brühl, um ſich nach Stolzenfels zu begeben. 
5 (Köln. 3.) 
Koblenz, 15. Aug. Geſtern Nachmittag gegen 2 
Uhr wurde hier Generalmarſch geſchlagen, worauf die 
ſaͤmmtlichen Truppen der hieſigen Garniſon auf die ih: 
nen angewieſenen Werke der Feſtung ausrückten. Um 
5 Uhr nahte das k. Dampfboot „der König“ feſtlich 
geflaggt, an dem Hauptmaſt die purpurne Königsflagge 
mit dem eiſernen Kreuz in der Mitte und die Britannia⸗ 
Flagge daneben. Plötzlich ſalutirten mächtig die vielen 
Gefüge, welche allenthalben auf den Baſtionen aufge? 
fahren waren, und unter dem anhaltenden Gefchügdon: 
ner und dem Kleingewehrfeuer der Infanterie kam lang⸗ 
ſam das Boot, welches JJ. MM. die Königin Victoria, 
den König und die Königin der Belgier, ſo wie unſer 
erhabenes Königspaar trug, hier, nach Stolzenfels fah⸗ 
rend, vorbei. — Am Abend verfammelte die große Be: 
leuchtung der Umgegend von Stolzenfels bei dieſer Burg 
eine zahlloſe Menge von nah und fern, um dieſem ſchö⸗ 
nen Schauſpiele beizuwohnen. Auf 7 Dampfbooten, 
wovon 2 von Mainz gekommen waren, in einer unab⸗ 
ſehbaren Wagenreihe und zu Fuß waren Tauſende von 
Menſchen dahin geſtrömt, als gegen 11 uhr die auf⸗ 
ſteigenden Raketen den Beginn des Feuerwerks anzeig⸗ 
ten, wobei ſich die in rothem und weißem bengaliſchen 
Feuer glänzende Johanniskirche bei Lahnſtein beſonders 
auszeichnete. (Moſel⸗3.) 
Deut ſchlan d. 
Leipzig, 17. Aug. Die (in der geftr, Brest. 3. mitge⸗ 
theilte), auf die Adreſſen ergangene Antwort des Fü: 


nigs wurde heute Morgen durch Anſchlag zur allgemei— 


nen Kenntniß gebracht. — Von Seiten des Raths und 
der Stadtverordneten iſt heute nachſtehende Be: 
kanntmachung erlaſſen worden: „Es ſind in den 
jüngſtvergangenen unruhigen Tagen in Bezug auf die 
bekannten traurigen Vorfalle, welche ſich hier zugetragen 
haben, Mehre auf dem Rathhauſe hier erſchienen und 
haben daſelbſt als Deputirte Anträge geſtellt. Die 
Ordnung iſt in unſere Stadt zurückgekehrt. Unter die⸗ 
fen Umſtänden können daher nur noch Einzel ne per 
ſönliche, auf die gedachten unglücklichen Ereigniſſe ſich 
Es iſt deshalb eine 
außerordentliche Commiſſion aus der Mitte des 
Stadtraths und der Stadtverordneten ernannt und er⸗ 
mächtigt, um ſelbige entgegenzunehmen und darauf Ent⸗ 
ſchließung zu faſſen. Die außerordentliche Commiſſion 
hält von heute an ihre Sitzung auf dem Rathhauſe in 
dem Conferenzzimmer Nr. 1 Vormittags von 10 bis 
12 Uhr und Nachmittags von 4 bis 6 Uhr. Die 
Mitglieder der außerordentlichen Commiſſion ſind: Vice⸗ 
bürgermeiſter Otto; die Stadträthe Dr. Demuth, Dr. See: 
burg, Fleiſcher, Henze, v. Poſern⸗Klett; Dr. Haaſe, Vorſte⸗ 
her der Stadtverordneten; die Stadtverordneten Vogel, Poh⸗ 
lenz, K. Francke, K. Seyffert, Adv. Koch.“ — Außerdem 
wurde vom Rathe noch Folgendes veröffentlicht: „Da die 
Zahl der bei den traurigen Ereigniſſen des 12. Aug. 
Getödteten und Verwundeten ſowohl durch umlaufende 
Gerüchte als auch in öffentlich ausgehängten Verzeich⸗ 
niſſen ſehr verſchieden angegeben wird, ſo finden wir 
uns veranlaßt, zur allgemeinen Kenntniß zu bringen, 
daß nach den angeſtellten, ſo weit möglich genaueſten 
Ermittelungen dabei die nachbenannten Perſonen: der 
Privatgelehrte Nordmann, der Ober-Poſtamtsſchreiber 
Priem, der Ober-Poſtamtsacceſſiſt Jehn, der Hand: 
lungscommis Freygang, der Schriftſetzer Müller, 
der Markthelſer Kleeberg und der Polizeidiener A r⸗ 
find. getödtet, ſo wie fünf Perſonen verwundet worden 
ind. 

Osnabrück, 10. Auguſt. In dieſen Tagen gehen 
nun wieder ganze Züge von Auswanderern nach den 
Vereinigten Staaten von Nordamerika. Seit den letz⸗ 
ten zehn Jahren ſind allein aus dem Amte Groenen⸗ 
berg anderthalb tauſend Menſchen dahin ausgewandert 
und jetzt werden um ſo mehr namhafte Summen dem 
Lande dadurch entzogen, daß auch ſchon Beſitzer von großen 
Höfen, oft mit vielen Tauſenden von Thalern, die Hei⸗ 
math verlaſſen. Seit einiger Zeit nun bereitet ſich, ge: 
leitet durch die äußerſt günſtigen Berichte, welche der 
Paſtor Kavel, der vor mehren Jahren von Klemzig in 
Preußen mit ſeiner Gemeinde, wegen religiöſer Zerwürf⸗ 
niſſe und Anſichten, nach Süd⸗Auſtralien auswanderte, 
aus Adelaide ſendet, eine Anzahl Einwohner der hieſi⸗ 
gen Gegend vor, um in jenem Lande eine Niederlaſſung 
zu gründen. Bereits finden ſich an der fruchtbaren Bai 
von Adelaide die deutſchen Dörfer. Klemzig, Hahndorf, 
Lobethal, Bethanien und Langmeil. 


Jahresbericht über die deutſche Geſetzgebung von 
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3 
chen Geſetzbuche angeregt und beſprochen worden; aber 
man beſchränkte ſich, wie ſolches ſo oft in unſerm Va⸗ 
terlande geſchieht, auf Wünſche und gelehrte Streitig⸗ 
keiten und überſah die That. Zwar hat der Einzelne 
keinen unmittelbaren Einfluß auf die Geſetzgebung; aber 
auch der Geſetzgeber kann kein neues Recht ſchaffen, 
ſondern nur das im Volke vorhande Recht ins Leben 
rufen. Darum iſt es eine heilige Aufgabe der Rechts⸗ 
gelehrten, das Bewußtſein des gemeinſchaftlichen Rechtes 
im deutſchen Volke hervor zu rufen; denn nur dadurch 
iſt es möglich, wenn auch nicht uns, doch unſern Nach⸗ 
ommen, ein gemeinſchaftliches deutſches Geſetzbuch zu 
verſchaffen. Dieſer Aufgabe kann in doppelter Weiſe 
genügt werden. Einerſeits müſſen wir die Rechts⸗In⸗ 
ſtitutionen der verſchiedenen deutſchen Länder vergleichen 
und zu den Grundideen zurück führen; andererſeits 
müſſen wir uns mit der gegenwärtigen Geſetzgebung 
Deutſchlands bekannt machen, um ſo ein lebendiges 
Bild und ſomit auch ein Bewußtſein des deutſchen 
Rechts zu erlangen. — Herr Advokat Eduard Herms⸗ 
dorf in Leipzig, der ſchon in ſeinem Syſteme der deut⸗ 
ſchen Conſtitutionen einen ähnlichen Zweck verfolgte, hat 
zuerſt dieſen zweiten Weg beſchritten. Er giebt uns in 
feinem Jahresberichte Über die deutſche Geſetzgebung des 
Jahres 1844 ein getreues Bild derſelben. Dieſer Be⸗ 
richt iſt keine Compilation, ſondern eine ſelbſtſtändige 
Arbeit. Der Verfaſſer giebt uns einen Bericht über 
ſämmtliche Geſetze, zugleich hebt er aber die wichtigeren 
hervor, vergleicht fie mit den Geſetzen der andern deut⸗ 
ſchen Staaten, mit den Bedürfniſſen und Wünſchen der 
Gegenwart und ſpricht ſich offen und männlich darüber 
aus, ohne jedoch den Anſtand zu verletzen, welchen der 
deutſche Staatsbürger den deutſchen Geſetzgebern ſchul⸗ 
dig iſt. Auch giebt uns der Verfaſſer nicht blos einen 
Bericht über die Geſetzgebung, ſondern ein Bild des 
gegenwärtigen deutſchen Rechtszuſtandes, er zeigt uns, 
welchen Eindruck die neuen Geſetze auf das Volk ge⸗ 
macht haben, er ſpricht von den Wünſchen des Volkes 
und theilt uns die Beſchlüſſe und Arbeiten der ver⸗ 
ſchiedenen Ständeverſammlungen mit. Kurz, er giebt 
uns das Bild der Gegenwart, wie es in den Geſetzen, 
in dem Rechtsleben und in den Rechtswünſchen des 
Volkes ſo treu abgeſpiegelt iſt und er gewährt uns zu⸗ 
gleich die Ueberzeugung, daß im deutſchen Volke ein 
gemeinſchaftliches Recht lebt und daß ein gemeinſchaft⸗ 
liches deutſches Geſetzbuch kein utopiſcher Wunſch iſt. 
— Ein ſolches Buch iſt nicht blos dem Geſchichtsfor⸗ 
ſcher, ſondern auch dem Juriſten, welcher kein Buch⸗ 
ſtabenheld iſt, dem Staatsbeamten, welcher den Geiſt 
der Gegenwart erfaſſen will und vor allem den Volks⸗ 
vertreten in Stadtverordneten⸗Verſammlungen, Kreisver⸗ 
ſammlungen und Landtagen, die ſich mit den Bedürf⸗ 
niſſen der Gegenwart bekannt machen wollen, unent⸗ 
behrlich und darum wünſchen wir, im Intereſſe Schle⸗ 
ſiens, daß das Buch recht allgemein verbreitet werde. 
Ferdinand Fiſcher. 


Oeſterrei ch. 

Die beharrlichen Bemühungen der böhmif chen 
Stände um Wahrung ihrer Rechte und Erweiterung 
der Repräſentation ſind nicht ganz ohne Erfolg geblie⸗ 
ben. Der Bürgerſtand, welcher bisher einzig durch den 
Bürgermeiſter von Prag vertreten war, wird künftig 
aus vierzehn Städten Abgeordnete ſenden. 

(Mannh. J.) 

f Nuß lan d. 

* Von der polnifchen Grenze, 18. Aug. Vor 
kurzem wurde in dem Gouvernement Kaliſch ein katho⸗ 
liſcher Geiſtlicher, der ſich einige mißliebige Aeußerungen 
gegen den griechiſchen Kultus hatte zu Schulden kom⸗ 
men laſſen, auf Denunziation eines Proteſtanten fofort 
verhaftet und zur Unterſuchung, oder was in ſolchen 
Fällen gleichbedeutend iſt, zur Beſtrafung in's Gefäng⸗ 
niß abgeführt. Als einen im Bereich der ruſſichen Ne: 
gierung ſeltenen Fall müſſen wir hinzufügen, daß ſich 
die Gemeinde in einer Petition, der ſich viele auch nicht 
ihr angehörige Bewohner des Gouvernements angeſchloſ⸗ 
ſen, um Freilaſſung des allgemein geliebten und geachte⸗ 
ten Mannes und Wiedereinſetzung in ſein Amt gebeten 
haben, die bis jetzt zwar noch keinen Erfolg gehabt hat, 
aber doch davon zeigt, daß man auch dort die tiefein⸗ 
gewurzelte Scheu vor den unangenehmen Folgen eines 
ſolchen ungewohnten Schrittes zu überwinden und ſich 
zu fühlen und zu regen beginnt. — Aus Warſchau 
hört man immer noch neue Züge aus dem Leben des 
Kaiſers während ſeiner letzten Anweſenheit dort, die von 
ſeiner ungnädigen Stimmung und Aufgeregtheit zeigen. 
So waren auch an einem Tage der Muſterung der 
Truppen die Schüler ſämmtlicher Gymnaſien in War⸗ 
ſchau (die bekanntlich ebenfalls uniformirt ſind) nach 
Lazienki gerufen worden, um dem Kaiſer vorgeſtellt zu 
werden. Da jedoch an dieſem Tage, wie geſagt, auch 
Muſterung der Truppen war, ſo ſtanden die jungen 
Leute von früh Morgens 8 Uhr bis Nachmittags 2 Uhr, 
als jedoch der Kaiſer jetzt immer noch nicht kam, und 
einer nach dem andern in der damals gerade herrſchen— 
den brennenden Sonnenhitze ohnmächtig umſank, ſo ent⸗ 
ſchloß ſich einer der Schulkuratoren ſich nach dem Pa⸗ 
radeplatz zu begeben und die Vermittelung des Fürſt⸗ 
damit die arme 


Allein der menſchenfreundliche Fürbitter fand bei dieſem 
nicht gleiche freundliche Aufnahme — vielleicht daß die 
andauernde Unzufriedenheit ſich gerade einmal wieder 
über ihn ergoſſen hatte — und jener mußte als Lohn 
ſeiner angeblichen Inſubordination ſofort auf des Fürſt⸗ 


Statthalters Befehl in das Wachtgefängniß wandern, 


. = 
8 endlich auf irgend eine Weiſe erlöſt werde. 


von wo er erſt am andern Morgen in Folge der von 
ſeiner Familie gethanen Schritte, die er eben noch Zeit 
und Gelegenheit gehabt hatte von ſeinem Unfall zu be⸗ 
nachrichtigen, erlöſt, und zum Fürſten geführt wurde, der 
ſein verletztes Ehrgefühl jetzt mit einer freundlichen Ent⸗ 
ſchuldigung und einem Orden, als Pflaſter auf die Wunde, 
heilte. Endlich war auch der Kaiſer gegen Abend in 
Lazienki bei den Gymnaſiaſten erſchienen, aber kein freund⸗ 
liches Wort entſchädigte ſie für ihr langes Harren, ſon⸗ 
dern nachdem der zürnende Kaiſer ernſt ihre Reihen ent⸗ 
lang geſchritten war, richtete er unter andern auch fol⸗ 
gende Worte an ſie: Ich kenne euch alle, ihr artet auch 
nach euren meuteriſchen Eltern — ich weiß genau, in 
welchen Grundſätzen ihr erzogen werdet — aber hütet 
euch, ſie zur That werden zu laſſen, ich werde euch ſonſt 
an einen Ort ſchicken, wo ihr an mich zu denken ha⸗ 


ben werdet! Mit Zittern hörten die jungen Leute dieſe 


Worte, und mit Zittern entfernten ſie ſich, nachdem ſie 
entlaſſen waren. — So wenig dieſer Vorfall den bis⸗ 
her bekannt gewordenen Charakterzügen entſpricht, glau⸗ 
ben wir uns doch nach der zuverläſſigen Quelle, aus 
der wir die Mittheilung empfingen, für die Wahrheit 
deſſelben verbürgen zu dürfen. 


Ueber die jüngſt zur Ehrendame der Kaiſerin erhobene 
Gräfin Roſalie Rzewuska erfahren wir van andrer Seite 
her noch Folgendes. Seit längerer Zeit her lebte ſie mit 
einer Madame S., welche in Warſchau wohnte, auf ei⸗ 
nem vertrauten Fuß. Madame S., eine feurige Patriotin 
und der katholiſchen Religion, in der fie den Troſt 
und Stützpunkt gegen das Unglück des Vaterlandes er⸗ 
blickte, enthuſiaſtiſch ergeben, hatte Mittel gefunden, dem 
päpſtlichen Stuhle über die troſtloſe Lage der religiöſen 


Dinge namentlich in Volhynien, der Ukraine und Lit⸗ 


thauen ſehr detaillirte Berichte zu erſtatten. Einſt las 
ſie der Gräfin Rzewuska arglos eine Copie eines Brie⸗ 
fes, den ſie in dieſer Angelegenheit nach Rom geſchrie⸗ 
ben hatte, vor und einige Zeit ſpäter auch die von ei- 
nem Secxetair des römiſchen Conſiſtoriums auf dieſen 
Brief erhaltene Antwort. 
Zeit ruſſiſchen Anſichten mehr zugethan, als ſich mit 
der Geſinuung einer Polin verträgt, ging in ihrem Ei⸗ 


fer für die Regierung ſo weit, über dieſe Correſpondenz 


nach Petersburg zu berichten, gewiß nicht in der Ab⸗ 
ſicht, an ihrer Freundin einen Verrath zu begehen, deſ⸗ 
ſen ihr ſonſt tadelloſer Charakter unfähig iſt, ſondern 


weil ſie in dem Verfahren Rußlands das einzige Heil 


für ihr Vaterland ſieht. In Folge dieſer Anzeige würde 
Mad. S. in ein Kloſter gebracht, woſelbſt ſie die nie⸗ 
drigſten Mägdedienſte verrichten muß, und ihr Vermö⸗ 
gen confiscirt. Die Gräfin Roſalie wurde kaiſerliche 
Ehrendame. An der letzten polniſchen Revolution hat; 


ten zwei Söhne der Gräfin Theil genommen, von de⸗ 


nen der eine, irre ich nicht, jetzt in Oeſterreich lebt und 
der andere in der Verbannung den Verſtand verlor und 
ſtarb. (Er iſt nicht der Einzige. Viele Polen hatten 
in letzter Zeit daſſelbe Schickſal, unter Anderem der Ge⸗ 
neral Dembowski in Paris, der in dieſem Zuſtande 
ſtarb; der Graf Ludwig Sobanski, den die harte Ge⸗ 
fangenſchaft in Sibirien zum Wahnſinn brachte). Wäh⸗ 
rend des neunmonatlichen Feldzuges der Polen gegen 
Rußland half die Gräfin mit muſterhafter Anſtrengung 
vom Morgen bis Abend an der Aufſchüttung der Wälle 
von Warſchau arbeiten, wie die andern Bürgerinnen 
der Hauptſtadt und nach dem Falle derſelben kehrte ſie 
zu ihren Beſitzungen in den ruſſiſch-polniſchen Provin⸗ 
zen zurück, wo ihr Haus gleichſam ein kleines Polen 
in Rußland bildete, zu welchem nur ächte Freiheits⸗ 
und Vaterlandsfteunde, aber keine Ruſſen und euffifch 
Geſinnte Zutritt hatten. Die plötzliche Metamorphoſe 
der nicht nur wegen ihres Geiſtes und merkwürdigen 
Geſchickes, ſondern auch wegen ihres hingebenden Pa⸗ 
triotismus einſt von den Polen fo gefeierten Dame hat 


man jeſuitiſchen Einflüſſen zugeſchrieben; möglich indeß, 


daß ſie nur eine Folge jenes ſclaviſchen Druckes iſt, 
unter deſſen Laſt feloft kräftige und tüchtige Charaktere 
zuletzt erliegen. Auch die Gräfin Tyſchkiewitſch iſt 
unlängft zum Ehrenfraͤulein der Kaiſerin von Rußland 
erhoben worden, wodurch man wahrſcheinlich die Ver⸗ 
dienſte ihres Vaters ehren wollte, der als Großmarſchall 
des polniſchen Adels in den ſüdlichen Provinzen Ruß⸗ 
lands ſehr viel Eifer gezeigt hatte, ſeine Landsleute mit 
den Maßregeln des Petersburger Hofes auszuſöhnen. 
Obwohl reich, mächtig und freigebig, konnte er ſich den⸗ 
noch nicht das Wohlwollen feiner polniſchen Mitbürger 
gewinnen, wofür ihn indeſſen der Kaiſer durch ſeine 
Gunſt hinlänglich zu entſchädigen ſucht. (Bremer 3.) 


Großbritannien. 
London, 13. Auguſt. Die Times ſtellen in einem 


Viktoria nach Deutſchland, Betrachtungen über die Lage 


Die Gräfin, ſeit längerer 


leitenden Artikel, bei Beſprechung der Reiſe der Königin 


RP 


der preußifhen Rheinprovinz und über die Er- 
gebniſſe ihrer letzten beiden Provinziallandtage an. Es 
heißt unter Anderm: „Wir hatten kürzlich zu bemerken 
Gelegenheit, daß die Reiſe der Königin nach Deutſch⸗ 
land von Vielen dort deshalb mit großer Genugthuung 
bewillkommnet worden iſt, weil unſere Herrſcherin der 
erhabenſte Vertreter der Eonftitutionellen Monarchie iſt, 
und ihre perſönliche Würde durch die Freiheiten ihres 
Volkes in ihren (der Deutſchen) Augen noch geſteigert 
wird. In keinem Theile der preußiſchen Staaten wal⸗ 
tet dieſe Anſicht mit größerer Stärke, als in der Rhein⸗ 
provinz vor. Die Bevölkerung dieſes Theils des Kö— 
nigreichs beläuft ſich auf mehr als drittehalb Millionen 
energiſcher und intelligenter Menſchen, welches, in neue⸗ 
rer Zeit dem Reiche einverleibt, unvollkommener in daf 
ſelbe aufgegangen iſt, als mancher andere Bezirk dieſes 
ausgedehnten, von Memel bis nach Trier reichenden 
Staats. In einer Beziehung iſt die Rheinprovinz rich 
tig mit Irland verglichen worden.“ Der Vergleich 
wird nämlich, nach der Anſicht der Times, aus der 
Stellung der über die proteſtantiſche Controle unwilli⸗ 
gen, römiſch⸗ katholiſchen Partei und aus den daraus 
etwa zu ziehenden Möglichkeiten in politiſcher Beziehung 
gefolgert. Dann heißt es weiter: Frankreichs bürger⸗ 
liche Geſetze und die Oeffentlichkeit des franzöſiſchen Ger 
richtsverfahrens wurden bei der Uebernahme (von der 
franzöſiſchen Herrſchaft) beibehalten; die Folge davon 
war die Verbreitung eines demokratiſchen Geiſtes und 
eines thätigeren Verlangens nach einer konſtitutionellen 
Verfaſſung, als ſich dies, mit Ausnahme der öſtlichſten 
Provinzen, in den andern Theilen des Landes ausſprach. 
Deshalb mag es zu einer Zeit, wo die Aufmerkſamkeit 
auf die Hoffeſtlichkeiten am Rheine gerichtet iſt, nicht 
unangemeſſen erſcheinen, die neueſten politiſchen Vorgänge 
des rheiniſchen Provinziallandtags zu verfolgen. Der⸗ 
artige Vorgänge find nicht nur von großer lokaler Wich⸗ 
tigkeit, ſondern die ſtärkſten Zeichen des Geiſtes, welcher 
in Preußen herrſcht. — Als Quelle führen die Times 
für ihre Landtagsmittheilungen die konſtitutionelle Revue 
an, da die Tagesblätter vollſtändige Berichte nicht mit⸗ 
theilen durften. 


Frankreich. 


* * Paris, 14. Auguſt. In der Rede des Gr. 
v. Salvandy wird beſonders eine Stelle angegriffen, 
in welcher er ſagte: „Amerika und Aſien ſind gewiß 
ſehr bald die Schauplätze europäiſcher Thätigkeit und 
ſeit 3 Jahren hören Sie darüber ſprechen, daß ſich 
Frankreich 5000 Meilen von ſeinen Geſtaden niederge⸗ 
laſſen.“ Man frägt, wozu der Miniſter den Studen⸗ 
ten von Taiti und Marokko erzähle, indeß iſt die⸗ 


ſer Vorwurf wenigſtens ſehr ungerecht: er ſprach von 


der Ausbreitung der europäiſchen Civiliſation und da 
war dies ganz an ſeiner Stelle. — In den Zeitungen 
ſpielen die Nachrichten vom Rhein eine große Rolle, 
es find aber, mit Ausnahme eines Original-Artikels 
von Jules Janin in dem geſtrigen Journal des Deb. 
nur Ueberſetzungen aus der Kölner Zeitung. — Aus 
Boulogne meldet man, daß der Finanzminiſter den 
Zollbeamten anempfohlen, bei Durchſuchung der Perſo⸗ 
nen nach zollfähigen Gegenſtänden möglichſte Delikateſſe 
zu beobachten. — Hier in Paris macht das unerklärliche 
Verſchwinden eines jungen Advokaten und Fa⸗ 
milienvaters, des Hen. E. Bacchere, großes Aufſehen. 
Der Verſchwundene hatte 8000 Fr. bei ſich, war, wie 
er ſeiner Frau ſagte und wie ſich auch ergeben hat, ins 
Bad gegangen, hatte dann im Cafe de Paris mit zwei 
noch unbekannten Perſonen geſpeiſt und iſt dann ab⸗ 
handen gekommen. — Aus Algier meldet man vom 
Sten, daß der Marſchall Bugeaud mit ſeinem Stabe 
am öten dorthin zurückgekehrt war. Er hatte ſich dar⸗ 
auf beſchränkt, die ſchon früher unterworfenen Stämme 
wieder zum Gehorſam zurückzuführen und einige Nach⸗ 
barn zu züchtigen; jetzt wird er, wie geſtern erwahnt, 
mit Zmonatlichem Urlaub nach Frankreich kommen. — 
Die Nachrichten aus Spanien geben noch weitere 
Mittheilungen über die Rebellion der Galeerenſclaven. 


- Diefelben waren auf einer Poſtſtation in den Ställen 


untergebracht worden, brachen aus, bemächtigten ſich der 
Gewehre der Soldaten und begannen einen furchtbaren 
Kampf, in welchem 2 der Gefangenen erſchoſſen und 
11 verwundet wurden, bevor die Uebrigen das Weite 
erreichten. Der General Concha hat deshalb abgedankt, 
weil ihn der General Narvaez mit geheimer Polizei 
umgeben hatte, welche neben ihm und auf ungegründe⸗ 
ten Verdacht 120 Perſonen verhaftete. Der General: 
Capitän drang auf augenblickliche Unterſuchung gegen 
die Verhafteten. Wirklich wurden 100 und gewiß die 
Gravirteſten ſogleich vor Gericht geſtellt und es ergab 
fi, daß fie ſämmtlich unſchuldig waren. Die Ma: 
drider Zeitungen beſchäftigen ſich noch mit der Er⸗ 
nennung der päpſtlichen Vicare, nicht Bis chöfe, denn 
darum handelt es ſich; man beſtreitet dem Papſt 
das Recht, in Spanien Vicare und Coadjutoren zu 
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Belgien. 
Brüſſel, 14. Auguſt. Der König hat die, gegen 
die Pfarrer von Watermael, Boitsfort und Anderghem 
wegen ihrer von der Kanzel herab geführten Kritik von 


Beſchlüſſen der Verwaltungs behörden ausge⸗ 
ſprochenen Gefängnißſtrafe um die halbe Strafzeit er 


mäßigt. ; 
Schweiz. 

Zürich, 12. Auguſt. Aus dem Berichte des h. 
Vorortes über Vollziehung des das Verbot der Frei⸗ 
ſchaaren betreffenden Tagſatzungsbeſchluſſes ergiebt ſich, 
daß die meiſten Kantone der Einladung zum Erlaß 
von Freiſchaarenverboten nachgekommen find. 


Osmaniſches Reich. 

Stonftantinopel, 6. Auguſt. Se. kaiſerl. Hoheit 
der Großfürſt Konſtantin von Rußland iſt von ſei⸗ 
nem nach dem Archipel unternommenen Ausfluge zu⸗ 
rückkehrend, am 1. d. M. auf dem Kriegsdampfſchiff 
„Beſſarabia“ in dieſer Hauptſtadt eingetroffen, und hat, 
nachdem er ſich nur einige Stunden in Bujukdere auf 
gehalten, in der darauf folgenden Nacht die Reiſe nach 
Odeſſa fortgeſetzt. Tags darauf hatte der kaiſerl. ruf: 
ſiſche Geſandte bei der hohen Pforte, Hr. von Titow, 
eine Audienz beim Sultan zur Uebergabe eines Kabi⸗ 
netsſchreibens, worin Se. Majeſtät der Kaiſer Niko⸗ 
laus dem Großherrn für die ſeinem Sohne von Sei⸗ 
ten Sr. Hoheit zu Theil gewordenen Aufnahme ſeinen 
Dank ausſpricht. (Wiener Z.) 


Tolales und Provinzielles. 


An die Unterzeichner des Herrndorfer 
Proteſtes gegen die Breslauer Erklä⸗ 
rung vom 21. Juni 1845 in Nr. 193 
der Breslauer Zeitung. 
Lieben Brüder! 

Ihr habt in der heutigen Breslauer Zeitung einen 
Proteſt gegen die Breslauer Erklärung vom 21. Juni tc. 
bekannt gemacht. Dabei ſeid Ihr in Eurem guten 
Rechte. Aber Ihr habt dabei auch Vieles vorgebracht, 
was Ihr nicht verantworten könnt, welches Eure gänz⸗ 
liche Unbekanntſchaft mit den kirchlichen Zuſtänden kund 
thut, wodurch Ihr Eure Brüder ungerechter Weiſe ver— 
dächtiget und dabei ſeid Ihr im Unrecht. Da Ihr nun 
von meiner Rede ausgeht, ſo fühle ich mich vorzugs⸗ 
weiſe veranlaßt, deshalb einige Worte an Euch zu rich⸗ 
ten. Vernehmet denn 

1) daß Ihr in einem totalen Irrthum befangen ſeid, 
wenn Ihr die Breslauer Erklärung vom 21. Juni den 
proteſtantiſchen Freunden zuſchreibt. Es haben ſie Viele 
unterſchrieben, die nicht zu den proteſtantiſchen Freunden 
gehören, und es rechnen ſich Viele zu den proteſtanti⸗ 
ſchen Freunden, welche jene Erklärung nicht unterzeich⸗ 
net haben. — Es zeigt von einem großen Leichtſinne, 
daß Ihr Euch darüber nicht beſſer unterrichtet habt. 

2) Daß ich die Gefahren, welche den evangeliſchen 
Gemeinden aus der Verpflichtung ihrer Geiſtlichen auf 
irgend eine Menſchenſatzung, und den Lehren ſelbſt er: 
wachſen, keinesweges in Beziehung auf mich geſchildert 
habe. Denn ich bin bei meiner Ordination durchaus 
keine Verpflichtung auf irgend ein ſymboliſches Buch 
eingegangen, habe vielmehr gegen jede ſolche proteſtirt, 
und befinde mich mit meiner religiöſen Ueberzeugung, 
mit meiner Lehre ganz frei auf dem Grunde der heil. 
Schrift; meine auch, daß meine Gemeinde dadurch 
nichts verloren habe. . 

3) Wenn Ihr behauptet, daß nach der allgemeinen 
Erfahrung keine Religionsgeſellſchaft ohne Bekenntniß 
ſein kann, ſo behauptet Ihr damit etwas aus der Er⸗ 
fahrung noch nicht zu Beweiſendes. Denn es iſt bis⸗ 
her noch jede Kirchengemeinſchaft durch äußerliche Gründe 
gezwungen worden, ein Bekenntniß aufzuſtellen. Nun 
meine ich zwar auch, daß jede Religionsgeſellſchaft die 
Prinzipien aufſtellen müſſe, nach denen ſie verfährt und 
ihre äußere Ordnung baut; dazu iſt aber nicht eine Al⸗ 
les umfaſſende Glaubensvorſchrift erforderlich, zu welcher 
ihn die Augsburgiſche Confeſſion ſtempelt, welche doch 
nur aus dem befonderen Verhältniſſe ihrer Zeit hervor 
ging, für ihre Zeit vortrefflich war, in, der Geſchichte 
dies immer bleiben wird, ohne jedoch als Menſchenſaz⸗ 
zung immerwährende Giltigkeit als kirchliche Lehrvor⸗ 
ſchrift beanſpruchen zu können. 

4) Wenn Ihr ſagt, daß in der Augsburgiſchen 
Confeſſion alle Grund- und Heilslehren, deren Beobach⸗ 
tung wir zu unſerer zeitlichen und ewigen Wohlfahrt 
nöthig haben, übereinſtimmend mit dem Worte 
Gottes vorgetragen ſind; ſo behauptet Ihr eben das, 
was wir beſtreiten, indem wir meinen, daß wir durch 
300 Jahre Arbeit unläugbare Fortſchritte in allen Wiſ⸗ 
ſenſchaften gemacht, daher auch gelernt haben die heil. 
Schrift richtiger zu verſtehen, als unſere noch an den 
Grenzen finfteer Jahrhunderte ſtehenden Vorfahren es 
konnten. — Wenn Ihr bei Eurer Anſicht alſo recht 
habt, bei der Augsb. Confeſſion zu bleiben, welches 
Recht Euch kein Menſch beſtreitet, ſo haben wir bei 
unſrer Anſicht eben ſo recht, wenn wir, ſie ſonſt in 
Ehren haltend, uns doch ihrem Zwange nicht unterwer⸗ 


langt, fo wollt Ihr Herren unſers Glaubens fein, Aſeid 
im Unrecht und wir proteſtiren. 

5) Wenn Ihr behauptet, daß die Augsb. Confeſſion 
in der evangeliſchen Kirche unverändert Autorität, 
auch nur als Lehrnorm habe, ſo behauptet Ihr 
Unwahres, wie Ihr aus meinem Beiſpiel erſehen 
könnt; denn ich bin von einem evangeliſchen 
Biſchofe wie einem evangeliſchen Prediger verordnet wor⸗ 
den, ohne auf eine Menſchenſatzung als Lehrnorm ver⸗ 
pflichtet zu ſein. In gleichem Falle ſind Alle zu jener 
Zeit in Polen mit mir Ordinirte, und eine große Menge 
ſchleſiſcher Geiſtlichen, wie der „Prophet“ Euch belehrt 
haben würde, wenn Ihr ihn geleſen hättet. In einer 
Kirche, wo Solches geſchehen kann, muß doch wohl die 
behauptete Autorität keinesweges feſtſtehen. 

6) Wenn Ihr behauptet, daß von den 6000 Un⸗ 
terzeichnern der Erklärung kaum 60 die Bibel ein ein⸗ 
ziges Mal von Anfang bis zum Ende im Sinne der 
Reformatoren durchgeleſen haben, daß die Mehrzahl ſie 
in ihrer Unwiſſenheit und Einfalt unterzeichnet 
hätte, ſo möget Ihr Euch ſolcher Behauptung um ſo 
mehr ſchämen, als Ihr ja wiſſen könnet, daß allein mehr 
als die zehnfache Zahl Paſtoren, Kandidaten und Lehrer 
unterzeichnet haben, welche die Schrift eben ſo gut ver⸗ 
ſtehen, und eben ſo gewiſſenhaft in ihr forſchen, als der 
Herrndorfer Paſtor, die Herrndorfer Schulvorſteher, 
Bauern ꝛc., die ſich erlauben, ihre chriſtlichen Brüder 
zu verdächtigen. Feget lieber vor eigener Thür. 

7) Was Ihr von den Lehrmeinungen der proteſtan⸗ 
tiſchen Freunde ſagt, beweiſet mir, daß Ihr ihre Er⸗ 
bauungsblätter, ihre Mittheilungen, ſo wie die erſte 


Mittheilung der proteſtantiſchen Freunde in Breslau 


nicht geleſen habt, ſonſt würdet Ihr nicht Lehrmeinun⸗ 
gen Einzelner der Geſammtheit zuſchreiben, welche ſtets 
dawider proteſtirt hat, im Ganzen die Meinungen Ein⸗ 
zelner von Ihnen zu vertreten! Allerdings lehren die 
proteſt. Freunde Manches anders, als die ſogenannten 
Altgläubigen unſerer Tage, was Ihr, wenn Ihr's kenn⸗ 
tet, vielleicht ganz chriſtlich und vernünftig finden wür⸗ 
det; aber ſo wenig die proteſt. Freunde Euch in Eurem 
Glauben verdammen, ſo wenig verdammt und verdäch⸗ 
tigt auch Ihr ſie; es paßt weder für Euch noch für 
ſonſt irgend Jemanden. 

8) Wenn Ihr ſaget, daß die proteſt. Freunde von 
dem göttlichen Erlöſer nur in dem Sinne reden, nach 
welchem Manche ein Vergnügen oder eine Muſik gött⸗ 
lich nennen, fo lüget Ihr, und ich rufe Euch mit 
verſtärktem Unwillen zu: Schämet Euch der Lüge! 

Im Ganzen aber habt Ihr mir den Beweis gelis⸗ 
fert, wie viel Grund zu der Breslauer Erklärung vom 
21. Juni vorhanden war. Ihr gebt im Kleinen ein 
treues Bild der ganzen Partei, zu der eure Chorführer 
gehören, und erweiſet Euch als wohlgeſinnte Jünger 
der evangeliſchen Kirchenzeitung, deren Sache Ihr ver⸗ 
geblich führt. — Die Berechtigung Eurer Glaubens⸗ 
richtung ficht kein Menſch an; lebt ruhig Eurem Glau⸗ 
ben durch Bethätigung der Liebe in einem heiligen Le: 
benswandel; wir werden Euch die Bruderhand nie ent⸗ 
ziehen. Aber wenn Ihr Eure Glaubensmeinungen als 
die allein gültigen, als die allein in der evangeliſchen 
Kirche zum Daſein und zur Herrſchaft Berechtigten, 
wenn Ihr Herrndorfer Paſtor, Schulvorſteher und 
Bauern, die gewiſſenhafte religiöſe Ueberzeugung Euch 
wenigſtens gleichſtehender Mitchriſten als Irrlehren 
brandmarken, wenn Ihr behaupten wollt, daß dies die 
bibliſchen Heils- und Grundlehren nicht lei⸗ 
den mögen, wenn Ihr Euch Vortheile anmaßet, welche 
beweiſen, daß Ihr die zu beurtheilende Sache gar nicht 
kennt — wenn Ihr wohl gar worauf Ihr nur 
leiſe hindeutet, verlangt, daß die Euren Glauben nicht 
Theilenden die evangeliſche Kirche verlaſſen, und Euch 
die Alleinherrſchaft in derſelben laſſen ſollen — fo treibt 
Ihr Uebermuth, und das iſt nicht fein. 

Dies mein erſtes und letztes Wort an Euch. 
Es iſt nicht geſchrieben in der Meinung: es werde Euch 
von Eurem Unrecht überzeugen; da kenne ich Eure 
Partei beſſer. Ich wollte nur nicht durch Stillſchwei⸗ 
gen die Meinung aufkommen laſſen, als würde Eure 
Darſtellung von den Gegnern als richtig anerkannt; 
dem unbefangenen Publikum wollte ich die gewiß ge⸗ 
rechte Bitte ftelfen : an möge, ehe man über die 
prot. Freunde in Breslau urtheilt, doch erſt die wei⸗ 
tere Entwickelung ihrer Angelegenheiten abwarten. 

C. Krauſe.“ 


Breslau, 18. Auguſt. Aus dem, in dieſen Tagen 
erſchienenen achten Jahresbericht der hieſigen Bürger⸗ 
Rettungs- Anſtalt, welcher den Zeitraum vom 1. Juli 
1844 bis 30. Juni 1845 umfaßt, entnehmen wir fol⸗ 
gende Notizen, als der weiteren Bekanntwerdung nicht 
unwerth. - , 

Zu dem am 1. Juli 1844 vorhandenen Beſtande 
traten im Laufe des Gefhäftsjahres an Sammlungen 
425 Thl. 7 Sgr. 11 Pf., worin begriffen 359 Thl. 
26 Sgr. 8 Pf. als Rein- Ertrag der Ausſtellung des 
Huldigungsgemäldes; an Gaben von Einzelnen 145 Thl. 
27 Sgr., ein Aktenſchrank und ein Petſchaft; an 86 

(Fortſetzung in der Beilage.) i 


| 


4 — 2 —— —ů —— 


8 Sgr. 1 Pf. im Ganzen. 
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Beilage zu F 194 der Breslauer Zeitung. 


Donnerstag den 21. Auguſt 1845. a 


(Fortſetzung.) 
jährlichen Beiträgen 142 Thl. 15 Sgr.; an Vermächt⸗ 
niſſen 51 Thl. 26 Sgr. 3 Pf., im Ganzen 713 Thl. 
19 Sgr. 11 Pf. Auf geleiſtete Darlehne wurde zurück⸗ 
gezahlt 10,390 Thl. 16 Sgr. 6 Pf., und an Verwal⸗ 
tungsgebühren 170 Thl. 6 Sgr. Demnach betrug die 
Einnahme im Ganzen 11,431 Thl. 10 Sgr. 

Die Ausgabe beſtand theils in 294 Darlehnen zu 
5 bis 50 Thl. (11,047 Thl.), theils in Verwaltungs⸗ 
koſten 94 Thl. 20 Sgr., im Ganzen daher in 11,141 
Thl. 20 Sgr., ſo daß ein baarer Beſtand von 289 Thl. 
20 Sgr. 1 Pf. verblieb. 

Die Anſtalt beſitzt nunmehr (30. Juni d. J.) ein 
Vermögen von 4843 Thl. 8 Sgr. 6 Pf., das ſich 
während des achten Jahres ihres Beſtehens um 841 
Thl. 2 Sgr. 2 Pf. vermehrt hat. Ferner hat ſie zu 
ihrer Verfügung drei zinsfreie Aſſervate von 587 Thl. 
Sie vermag daher jetzt 
mit einem Kapitale von 5430 Thl. 16 Sgr. 7 Pf. 
zu wirken. 

In dem beſchloſſenen achten Jahre haben 372 Mit⸗ 
bürger die Anſtalt in Anſpruch genommen. Von dieſen 
wurden 294, 61 verſchiedenen producirenden Gewerbs⸗ 
zweigen angehörig, mit Darlehnen unterſtützt; 78 muß⸗ 
ten aus vorliegenden Gründen abgewieſen werden. 

Während der acht Jahre ihres Beſtehens hat die 
Anſtalt 1567 producirende Mitbürger mit 54,528 Thl. 
an Darlehnen unterſtützt. Die Zahl der Anſprechenden 
iſt fortdauernd im Zunehmen begriffen geweſen. Dies 
beweiſt einerſeits, daß viele Producenten darum nicht 
vorwärts kommen können, weil es ihnen an den erfor⸗ 
derlichen Geldmitteln fehlt, einerſeits aber auch, daß die 
Anſtalt in der That einem Bedürfniſſe des gewerblichen 
Bürgerſtandes entgegen kommt, und daher auch ſo zahl⸗ 
reich in Anſpruch genommen wird. 

Mit 369 Thl. 10 Sgr. 3 Pf. begann am 1. Juli 
1837 ihr Wirken. Gering war dieſer Anfang, doch 
feſt das Vertrauen, auf einem guten Werke ruhe Got: 
tes Segen und der Breslauer vielbewährtes thätiges 
Wohlwollen. Solch Vertrauen hat ſich bisher bewährt, 
wird ſich auch ferner bewähren und der Anſtalt möglich 
machen, das begonnene Werk weiter auszubreiten, um 
ihren Namen in vollem Maße zu verdienen. 

Sie wird gegenwärtig verwaltet von ſieben Män⸗ 
nern und ſteht unter der Aufſicht des Direktoriums des 


hieſigen Gewerbevereins. Joh 


w w Breslau, 15. Auguſt. Das zweite Heft 
des von Hrn. Dr. Behnſch herausgegebenen Werkes 
„Für Chriſtkatholiſches Leben“ entwickelt eine ma⸗ 
nigfache geiſtige Thätigkeit, um ſowohl die junge Ge⸗ 
meinde über mancherlei religiöſe Fragen, welche die Ge⸗ 
genwart am meiſten bewegen, zu belehren, als ihr auch 
anregende und belebende Bilder aus dem Leben und 
Treiben dieſer und jener Gemeinſchaft vorzuführen. Un⸗ 
ter der langen Reihe dieſer belehrenden und berichtenden 
Aufſätze erblicken wir viele gut und wacker gearbeitete 
Artikel und zwar namentlich von Führern und Lehrern 
der Chriſtkathollken, ein erfreuliches Zeichen, daß hier 
ein friſcher lebendiger Trieb vorhanden iſt, der ſich mit 
der Zeit wohl zu einem feucht: und ſegensreichen Baum 
entwickeln dürfte. Unter den belehrenden Artikeln heben 
wir unter andern hervor: „Glauben und Wiſſen“ (von 
Nees v. Eſenbeck,) über die Auslaſſung der Worte 
„Sohn Gottes“ im chriſtkatholiſchen Glaubensbekenntniß 
(b. Vogtherr), „ueber die rel. Bewegungen der Gegen⸗ 
wart (v. Th. J.), „Einige Bemerkungen zu Theiners 
Meßfeier“ (v. L. M.) u. ſ. w. Unter den hiſtoriſchen 
Artikeln ſtehen die Mittheilungen des Herausgebers 
oben an, von welchem wir nur den ſehr intereſſanten, 
auf die erſte Entwickelung der hieſigen Gemeinde ein 
aufhellendes Licht werfenden Artikel „Milde und das 

omkapitel“ und die „Chriſtkatholiſche Bewegung an⸗ 
führen. Außerdem ſind noch zu erwähnen: „Rückblick 
auf die Entwickelung der chriſtkatholiſchen Gemeinde zu 
Glogau.“ (v. J. Köller) „Chriſtkatholiſche Erklärung in 
der proteſtantiſchen Schweſterkirche“ (v. Herausgeber) 
„Erſter Gottesdienſt der chriſtkathol. Gemeinde zu Neu⸗ 


markt“ (v. Fengler), Die Gemeinde zu Landeshut“ R. 


(b. Höger) ꝛc. ꝛc. 


* Hultſchin, 17. Aug. Ein Artikel aus Rati⸗ 
bor in Nr. 189 der Breslauer Zeitung, in welchem die 
Toleranz des fürſtbiſchöflichen Kommiſſarius Heyde 
zu großem Erſtaunen führte, giebt uns Veranlaſ⸗ 
fung, eines kürzlich hier ſtattgehabten Falles Erwähnung 
zu thun, wie deren in ähnlicher Art ſchon früher meh⸗ 
rere vorgekommen find. Am 3. d. M. ſtarb die Toch⸗ 
ter des hieſigen Kreis⸗Wundarztes Werner. Die Fa⸗ 


milie des Hrn. Werner iſt evangeliſch, und wie die We⸗ 


nigen hier Anſäßigen deſſelben Glaubens nach Rösnitz, 
3 Meilen entfernt, eingepfarrt. Einige S vor 
dem Ende der Verblichenen — Früh vor 4 Uhr — 
7 — ſofort, nach vorangegangenem Anſuchen, der hie: 
de Kreis⸗Schuleninſpektor und Dechant Richter, um 


der Kranken den letzten Troſt zu ſpenden, und betete 
mit der Leidenden und für dieſelbe. Am 5. früh war 
die Beerdigung, zu welcher, wegen zu großer Entfernung, 
der evangeliſche Geiſtliche nicht aufgefordert wurde, und 
Dechant Richter übernahm aufs Bereitwilligſte dieſelbe, 
bei welcher die Einſegnung der Leiche ꝛc. nach allen 
Formen des katholiſchen Ritus vollzogen wurde. Wenn: 
gleich uns dies Faktum nicht, wie den Ratiborer Be⸗ 
richterſtatter, zu großem Erſtaunen hinreißt, da der 
hieſige Dechant, ſeiner edelmüthigen und toleran⸗ 
ten Geſinnungen wegen, von allen Religionsparteien 
gleichgeachtet und gefchägt wird, fo können wir doch 
nicht unterlaſſen, demſelben hiermit öffentlich unſere auf⸗ 
richtige Anerkennung an den Tag zu legen. Der gute 
Einfluß des würdigen Herrn auf ſeine Gemeinde trägt 
ſchöne Früchte und macht es leicht erklärlich, daß die 
geringe Zahl evangeliſcher Chriſten (etwa gegen 30 See⸗ 
len) noch nie Urſache hatte, über Unduldſamkeit der 
katholiſchen Einwohner — wie dieſes an andern Orten 


nicht ſelten vorkommt — mit Recht Klage zu führen. 
Der Himmel gebe, daß dies Einverſtändniß bleiben möge. 
— m — 


* Aus Oberſchleſien, 18. Auguſt.“) Was man 
aus Niederſchleſien über die Qualität des diesjährigen 
Weizen berichtet hat, das ſindet leider auch hier zum 
größten Theil Statt. Nur ausnahmsweiſe, und zwar 
nur der im vorigen Jahre früh geſäte und vom Regen 
nicht niedergeworfene Weizen iſt gut geblieben und zeigt 
ein volles Korn von ſchöner Farbe. Der aber gelagert 
hat, oder ſpät geſät war, ſich alſo im Frühjahre auch 
ſpät entwickelte, iſt vom Roſte befallen und daher auch 
flach und zuſammengeſchrumpft im Korn. Da nun 
von altem Weizen wenig mehr vorhanden und auch 
dieſer nicht alles gut und zur Saat tauglich iſt, fo 
reißt man ſich, ſo zu ſagen, um guten Samenweizen, 
und es ſteigen daher auch die Preiſe überraſchend ſchnell. 
Spekulanten reiſen in allen Richtungen umher und bie⸗ 
ten 2½ Rthlr. für den Scheffel guten Weizen, kom⸗ 
men aber mit ihrem Anbot ſchon zu ſpät, da man be— 
reits auf den Märkten über dieſen Preis zahlt. Die 
Kornernte war in Oberſchleſien noch unergiebiger wie 
in Niederſchleſien, wovon man ja die Urſachen bereits 
kennt. Es iſt daher kein Wunder, wenn die Preiſe 
dort höher und ſchon über 2 Rthlr. für den Scheffel 
ſtehen. Auch die Gerſte iſt nicht ganz vorzüglich ge⸗ 
rathen und gilt noch über 1 Rthlr. 10 Sgr. der 
Scheffel. Am theuerſten aber iſt bis jetzt noch der 
Hafer, den man mit 1 Rthlr. 10 — 12 Sgr. be: 
zahlt, was am meiſten mit den Preiſen in Niederſchle⸗ 
ſien im Mißverhältniſſe ſteht. 


7 Aus Oberſchleſien, im Auguſt. Aus Ober: 
ſchleſien, dem Lande der Mäßigkeit, erwartet der geneigte 
Leſer gewiß zu allernächſt einen Bericht über die letztere. 
Ihr Träger, der bekannte W. v. D., befindet ſich zur 
Zeit nicht mehr in Berlin, wie die Schlef, Ztg. dieſer 
Tage meldete, ſondern ſeit mehren Wochen wieder auf 
ſeinem Gute, und kämpft nach wie vor rüſtig gegen 
den Erbfeind der oberſchleſiſchen Bevölkerung, den Brannt⸗ 
wein. Die Conceſſion zu einem Mäßigkeitsblatt, wel⸗ 
ches in polniſcher und deutſcher Sprache und in einer 
ſehr großen Anzahl von Exemplaren erſcheinen ſollte, iſt 
bis jetzt noch nicht ertheilt worden. Dagegen beabſich⸗ 
tigt W. v. D. eine großartige Kartoffelbierbrauerei ins 
Leben treten zu laſſen, und hofft, daß andere Grund⸗ 
befiger feinem Beiſpiele folgen werden. Seine Bemü⸗ 
hungen in der Temperanceangelegenheit ſind übrigens, 
wie bekannt, durch ein anerkennendes Cabinetsſchreiben 
und, wie man fügt, durch eine Remuneration von etli- 
chen Tauſend Thalern aus Staatsmitteln belohnt wor⸗ 
den. Von Rückfällen ins Laſter der Trunkenheit hört 
man weniger, als ein oberſchleſiſcher Berichterſtatter der 
Schleſ. Ztg. jüngſt glauben machen wollte. Daß W. 
v. D. bei den ſogenannten Zeitungsenthaltſamkeitsver⸗ 
einen betheiligt ſei, wie vor einiger Zeit behauptet wurde, 
iſt unbegründet. (2) — An der Wilhelmsbahn wird 
fleißig gearbeitet, doch ſchreitet der Oderbrückenbau bei 
atibor wegen des oft hohen Waſſerſtandes fo lang⸗ 
ſam vor, daß in dieſem Jahre mit dem Betriebe der 
Bahn wohl nicht wird begonnen werden können. Gleich: 
wohl will man wiſſen, daß der Fahrplan höheren Orts 
bereits beſtimmt ſei, und die Abfahrt von Ratibor Nachts 
um zwei Uhr ſtattfinden ſolle. So eben iſt man mit 
der Zuſammenſtellung einer in dieſen Tagen angekom⸗ 
menen Lokomotive beſchäftigt. — Der Eiſenbahnverkehr 
wird eben ſo ſehr zur Belebung, wie das Bahnhofsge⸗ 
bäude und das im Bau begriffene Zuchthaus zur Ver⸗ 
ſchönerung unſerer Haupt- und Reſidenzſtadt beitragen. 
Das letztere verſpricht mit Thürmen und Ringmauern 
eine Feſtung im Kleinen zu werden; in 4 Jahren wird 
es vollendet ſein, und wie es heißt, werden 2 Prediger 


) Iſt uns einen Tag fpäter, als der Red. d. Schleſ. Ztg., 
zugekommen. Red. 


für die Gefangenen angeſtellt werden. — Ein Leder⸗ 
händler in Ratibor, der ſeine Waare mit 1800 Tha⸗ 
lern gegen Feuerſchaden verſichert hatte, ſuchte in dieſen 
Tagen ſeine Vermögensumſtände dadurch zu verbeſſern, 
daß er ſeinen Vorrath von juſt nur wenigen Stücken 
Leder in Flammen aufgehen laſſen wollte. Ein Poſtil⸗ 
lon aber, der den aufſteigenden Rauch bemerkte, verei⸗ 
telte die kühne Spekulation. Delinquent ſitzt bereits 
feſt, um wahrſcheinlich eine Lection zu erhalten, die ihm 
in Zukunft ähnliche Feuerverſicherungserperimente ver⸗ 
leiden dürfte. 


Jauer, 15. Auguſt. In der Sitzung der Stadt⸗ 
verordneten vom 4. d. kam u. a. zur Vorlage: Pro 
Memoria einer großen Anzahl hieſiger evangeliſcher Bür⸗ 
ger und Inwohner, die Abſchaffung des Beicht⸗ 
oder Kommuniongeldes und des Klingelbeu— 
tels, ſo wie Fixirung der Geiſtlichen, des Kan⸗ 
tors, der Glöckner und Chorſchüler betreffend. — 
Die Verſammlung erklärte fi) mit der im pro Memo- 
ria ausgeſprochenen Anſicht ganz einverſtanden, und er⸗ 
ſucht Behufs deſſen den Magiſtrat, die geeigneten Schritte 
zu veranlaſſen und zu ſeiner Zeit die Verſammlung von 
dem Reſultat in Kenntniß ſetzen zu wollen. 


* Herrndorf (bei Glogau), 17. Auguſt. Der 
Erklärung der Breslauer Proteſtanten treten aus voller 
Ueberzeugung bei: 

Neumann, Scholz. Hoſſenfelder, Scholz. Schön, Ge⸗ 
richtsmann. Pflüger, Gerichtsmann. Wieſend, Kirchenvor⸗ 
ſteher. Stach, Kirchenvorſteher. Anders, Schulvorſteher. 
Nerlich, Bauergutsbeſiter. Kierſch, Bauergutsbeſitzer. Gottfr. 
Stach, Bauergutsbeſitzer. Neumann, Bauergutebefiger. Röhr, 
Bauergutsbeſitzer. Siegismund, Brauereipächter. Schmidt, 
Häusler. Puſch, Maurer. König, Tiſchlermeiſter. Mann, 
Fleiſchermeiſter. Baum, Fleiſchermeiſter. Neumann. Leske. 
Sander. Lips, Stellmacher. Kintzel, Handelsmann. G. 
Hanke, Tiſchler. Blaſche. Hoffmann, Tiſchlermeiſter. Vor⸗ 
werk, Schafmeiſter. Hacke, Häusler. Grieſche, Zimmermann. 
Puſch, Zimmermann. Palaske, Gärtner. Berthold, Riemer: 
meiſter. Hanke, Polizei-Diſtrikts⸗Commiſſarius. 


Mannigfaltiges. 


— Friedrich Wilhelm III. ſagte einmal: „Was ha⸗ 
ben nur die Theologen gemacht und was machen ſie 
noch immer? Die wahren und tiefen, in der mannig⸗ 
fachſten Einheit gefaßten und geſprochenen Worte des 
Herrn, die gewiß ſelbſt ſeine Jünger, die ſie zuerſt ver⸗ 
nahmen, (ein Jeder nach ſeiner perſönlichen Fähigkeit 
und Empfänglichkeit) verſchieden, doch Eins in einer 
Liebe, verſtanden, drängen und preſſen die Theologen 
armſelig und dürftig in eine Buchſtabenformenform zu⸗ 
ſammen und ſchnüren dies allmächtige Wort in ein kon⸗ 
feſſionelles Dogma!“ (Siehe Eylerts Charakterzüge Frie⸗ 
drich n III.) 

— (Bonn.) Am 14. Auguſt in der Mittagsſtunde 
wurde durch den Dr. Liszt unter Bölerſchſen der 
er zu dem erſten Hauſe der „Beethovenſtraße“ 
gelegt. 

— (Petersburg) Das Journal des Miniſte⸗ 
riums des Innern meldet, daß bei dem Brand in 
Lutzk (Volhynien) am 29. Mai nicht weniger als 259 
Häuſer nebſt Hintergebäuden und 111 Läden in Aſche 
gelegt ſind. Am 18. Juni ſind in derſelben Stadt 
abermals 18 Häuſer und 12 Läden abgebrannt. 

— Das bei einem Gaſtwirthe in Roisdorf bei Bonn 


ſtehende Piano Beethovens dient gegenwärtig zu mehr⸗ 


fachen Spekulationen: einmal bringt es dem Beſiter ei⸗ 
nen beträchtlichen Gewinn dadurch, daß es gegen einen 
Eintrittspreis von 5 Sgr. gezeigt wird, dann iſt der 
Vorſchlag im Werke, es öffentlich zu verſteigern, in der 
Weiſe, daß auch anderen Piano's eine Taſte deſſelben 
übertragen werde und ſo eine Menge Piano's eine 
Beethoven⸗Taſte erhalten. 

— Aus Macaſſar melden die holländiſchen Zeitun⸗ 
gen, daß am 19. Febr. die Frau eines Eingebornen 
in Patjolle bei Macaſſar von 3 Knaben entbunden wurde, 
von denen der eine weiß, der andere braun, der dritte 
ſchwarz iſt. 

— * (Dringende Bitte um Rath.) Seit bereits 
14 oder 15 Jahren herrſcht, fo viel mir bekannt, in 
der Gegend zwiſchen Rawitſch und Kröben, Bojanowo 
und Jutroſchin alljährlich gewöhnlich zu drei Malen 
wiederkehrend, die ſogenannte Flügelviehſterbe — eine 
böſe Peſt. Man hat verſchiedene Vermuthungen da⸗ 
rüber gehegt und hin und wieder auch einige Mittel 
dagegen angewendet. Oft wurde dies für den kleinern 
Grundbeſitzer und die armen Leute ſehr empfindliche 
Uebel als Folge des Genuſſes von friſchem Giftſaamen 
(Stechapfel, Bilſenkraut) angegeben, aber dieſe Vermu⸗ 
thung mag ſich wohl darin ſelbſt widerlegen, daß auch 
im Februar ſehr häufig Sterbefälle vorkommen — zu 
einer Zeit, da der Schnee das Auffinden der verſtreuten 
Sämereien unmöglich macht — und auch deshalb, daß 
in Ortſchaften, in denen gar keine der mir bekannten 
Giftpflanzen wachſen, eben auch das Flügelvieh ſtarb. 
Andere geben dem friſch gefütterten jungen Getreide die 


berbauer, zeigen ergebenſt an 
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Schuld, was vielleicht eher dazu beitragen könnte, wenn | Aktien - Markt. 
man im Winter nicht auch das Unheil bemerkt hätte. Breslau, 20. Auguſt. Die Börfe blieb heute ge⸗ 


Aderläſſe am Flügel ſcheinen ziemlich, wenn gleich 
nicht genügend, heilſam zu wirken. Möchten doch er⸗ 
fahrne Oekonomen und Thierärzte ihren Rath dar⸗ 
über veröffentlichen, man würde ihnen gewiß ſehr dank⸗ 
bar verpflichtet, 


Handelsbericht. 
Hamburg, 15. Auguſt. Nachdem es mit Weizen am 


Anfang der Woche ruhiger geworden war, trafen die ſehr güns |. 


ſtigen Amſterdamer Berichte vom 12. d. hier ein und hoben 
unſere Preiſe wieder 5 Rthl. pro Laſt; es würden ſich die⸗ 
I heute noch ferner gefteigert haben, wenn nicht die ges 

eingetroffene Londoner Poſt vom II. einen ſehr flauen 
Markt und weichende Weizenpreiſe verkündet hätte, indeſſen 
bezahlte man zuletzt Märk. 129 Pfund Welzen à 130 Rthl. 
Court., fo wie für den Conſum Magdeb. 125—127 Pfund a 
126—127 Rthl. 

Roggen ſtellte ſich auf die letzten fo ſehr erhöhten hol: 
ländiſchen Notirungen wieder 6 Rthl. pro Laſt höher, und 
bewilligte man für Mecklenb. 123—124 Pfd. à 94 Rthl., 
Märk. 118—119 Pfd. à 90 Nil. Ert. Ab Dänemark wurde 
für 120—121 Pfd. 61% Rtl., ab Stettin für 118 — 122 pfd. 
60—65 Rthl. Bko. bedungen. 

Von Gerſte wurde ebenfalls Mehreres in Folge der gu⸗ 
ten holländ. Berichte wohl über 1200 Laſt ſeit Dinstag um⸗ 
geſetzt, und zwar Saal 106—108 Pfd. à 66—70 Rthl., wozu 
heute nicht mehr anzukommen war. Ab auswärts wurde es 
dagegen am Schluſſe etwas matter, nachdem man ab Däne⸗ 
mark für Leih. 111—112 Pfd. à 50 Rthl., Greih. 105 Pfd. 
a 41 Rthl. Bko. angelegt hatte. 

Hafer, Raps und Kleeſaat ohne merkliche Prelsverände⸗ 


rung. 
Mit Rüböl iſt es angenehm, loco 239% Mark bezahlt, 
24 Mk. gefordert; pro Oktober iſt 24 ¼ Mk. zu bedingen. 
Zink behauptet ſich loco und auf Lieferung auf 15 ½ Mk. 
Kaffee hat in den letzten acht Tagen bei ſtarken um⸗ 
lätzen, die ſich über 48,000 Säcke belaufen mögen, im Preiſe 


ſchäftslos. 
Oberſchl. Lit. A. 4% p. C. 117 Br. 
Prior. 103 Br. 
dito Lit. B 4% p. C. 1094, etw. bez. u. Br. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freib. 4% p. C. abgeſt. 116 ¼ bez. 


u. 

dito dito dito Prior. 102 Br. 
Rheiniſche 4% p. C. — 

dito Prior.⸗Stamm 4% Zuf.⸗Och. p. C. 106 Br. 
Oſt⸗Rheiniſche Zuſ.⸗Sch. p. E. 1063, Br. 
Niederſchl.⸗Märk. Zuſ.⸗Sch. p. C. 109 bez. 
Sächſ.⸗Schl. Zuſ.⸗Sch. p. C. 111 Br. 
Neiſſe⸗Brieg Zuſ.⸗Sch. p. C. 102 Br. 
Krakau⸗Oberſchl. Zuſ.⸗Sch. p. C. abgeſt. 104 Br. 
Wilhelmsbahn Zuſ⸗Sch. p. C. 112 Br. 
Thüringſche Zuſ.⸗Sch. p. C. 108 Gib. 
Friedrich Wilb.⸗Nordbahn p. C. 98 ¾ Br. 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 


Verlag und Druck von Graß, Barth und Comp. 
e e ⅛˙ m A La UT MACHEN ETEET Era 


Aus Berlin ſchreibt man uns Folgendes: Zwei 
Artikel ſind es jetzt hauptſächlich, welche ſich der Gunſt 
unſerer Hausfrauen in hohem Grade erfreuen; es iſt 
dies erſtens der ſogenannte Dampfkaffee, der ſchon 
fo viele Reden pro und contra in den öffentlichen Blät⸗ 
tern hervorgerufen hat — und zweitens der aus der 
hieſigen Gebrüder Eulnerſchen Zuckerſie derei 
hervorgegangene Würfelzucker, oder vielmehr, 
wie ihn die Fabrikanten benennen: Thee- und Kaf⸗ 
feezucker in Würfelf orm. Beide genannte Artikel 
gewähren unſeren Hausfrauen Bequemlichkeit und 


eine fernere Beſſerung erfahren, nach welcher wir g. ord. Rio darum find fie beliebt; bei erſterem fällt das läſtige Bren⸗ 


und Domingo mit 3, —39¼% Sh. notiren können. 

Für Rohzucker zeigte ſich bei noch immer anziehenden 
Preiſen rege Kaufluſt, g. ord. Raffinade bedingen 10 ¼ D. 

Carol. Reis wurde lebhaft zum Verſandt nach Holland 
gekauft, während von England ebenfalls ſehr günſtige Be⸗ 
richte einliefen. Aus dieſem Grunde nahmen die Preiſe einen 
ſo enormen Aufſchwurg, daß heute nach der Börſe für ſchöne 
Qualität bis 23 Mk. bezahlt wurde. Für eine ſehr ſtarke 
zur Bengal wurde 14 Mk. auf Lieferung vergebens ge: 

oten. 

In Gewürzen wurde wenig gehandelt; nur Nelken wa⸗ 
ren geſucht und zeigten ſich dafür Spekulanten, die für Bour⸗ 
ben. 97,—10 Sh. willig bezahlten. 

London, 11. Auguſt. Die Zuführen von Weizen has 
ben in den letzten Tagen bedeutend zugenommen, ſo daß un⸗ 
Wurde des regnigten Wetters die Preiſe 1—2 Sh. gedrückt 
wurden. 

Andere Getreideſorten ohne Vrränderung. 

Amſterdam, 12. Auguſt. An unſerem Markte hat 
die Aufregung ſeit unſerm letzten Berichte bedeutend zugenom⸗ 
men, und iſt heute Weizen und Roggen wieder 30 Fl., Gerſte 
und Hafer 25 Fl., Rapsſaat 1½ Lol. höher anzunehmen. 

Rüböl hob ſich 1 Fl. 

Brief kaſten. 

Zur Aufnahme nicht geeignet: 1) P. K. in M. 
2) Brief aus Köln, 15, Auguſt. 3) Beuthen b. 4) 
Groß⸗Glogau, 20. 5) Oſtrowo, der Brief iſt viel zu 
ausführlich. 6) Den Auffag mit einem Motto A. 
v. Humboldts haben wir bei Seite gelegt. 


— ar u 


omiſches 
Divertiſſement in einem Akt. ee 
Test vom Balletmeiſter Leonhard Haſenhut. 
Muſik von verſchiedenen Komponiſten. — 
Olle. Maria Roſenthal, Schülerin des 
Herrn Taglioni in Berlin, als Debütrolle, 


Verlobungs⸗Anzeige. 


bei der Redaktion des 


Volkskalen 
betheiligt. Di 


mit dem Oberlehrer Herrn Ferdinand We⸗ 


Der Fürſtent ums gerichte Depoſital· Raſſen 
Rendant Hartmann nebſt Frau. 


Todes- Anzeige. | 
Heute entfchlief ſanft nach langen Leiden 
unſere geliebte Frau, Mutter, Schwiegermut⸗ 
ter und Großmutter Johanna Türckheim, 
geb. Ullmann, welches tieftetrübt, flatt je: 
der beſondern Meldung, ergebenſt anzeigen: 


Brieg, den 16. Auguſt 1815. 


und Verleger dieſes Kalenders, ſehen ſich da⸗ 
her zu der Anzeige veranlaßt, daß (was für 


nen und reſp. Verbrennen gänzlich weg und bei letzte⸗ 
rem iſt das Zerſchlagen, das oft Verluſt bringt, unnö⸗ 
thig und man hat den Vortheil, daß man den ganzen 
Zuckervorrath in Stücken und nicht theilweiſe in Split: 
tern und Krümeln beſitzt. — Ohne mich mit der Un⸗ 
terſuchung einzulaſſen, ob der Dampfkaffee durch oder 
mit Dampf gebrannt werde und von dem Grundſatze 
ausgehend, daß reeler Kaffee, auf alte oder neue Art 
gut gebrannt, ein gleich gutes Getränk geben müſſe, laſſe 
ich denſelben weiter unberührt und will hier nur her⸗ 
vorheben: wie weſentlich vortheilhaft der Ge⸗ 
brauch des Würfelzuckers gegen andern Zuk⸗ 
ker iſt. Seine Vorzüge beſtehen ſowohl in feiner zier— 
lichen, zum praktiſchen Gebrauch durchaus geeigneten, 
äußerſt gefälligen Form, als auch in feiner unübertreff⸗ 
lichen inneren Güte. Die ſchneeweißen Würfel ſind 
ſteinhart und der Geſchmack iſt ein durchaus angeneh⸗ 
mer von höchſt reiner Süße, welche — wenn ſie nicht 
die Süſſigkeit des gewöhnlichen Hutzuckers übertrifft — 
demſelben mindeſtens gleichkommt, weil der Eulnerſche 
Würfelzucker aus reinem indiſchen Hutzucker 
fabrizirt wird. Sind die inneren und äußeren Eigen⸗ 


ſchaften des Würfelzuckers allen Anforderungen entſpre⸗ 
chend, ſo empfiehlt ſich derſelbe noch mehr dadurch, daß 
man ihn nach dem Kauf gleich zum Gebrauch fertig 


x 


die Hinterbliebenen. 


tungen haben das Gerücht ver⸗ 
err Aſſeſſor pp. Stleber ſei 


ders von Karl Steffens | 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Für den Betrieb unſerer Bahn follen für das Etatsjahr 1845—46 
hundert und fünfzig e beſtes raffinirtes Nüböl 
im Wege der Submiſſion von dem 
gungen find in den gewöhnlichen Amtsſtunden in unſerem Central Bureau auf dem hieſigen 
ahnhofe einzuſehen, und die ſchriftlichen Lieferungs Offerten daſelbſt verſiegelt bis zum 
15. September c. einzureichen. 
Breslau, den 15. Auguſt 1845. 


beſitzt, ſich den Thee und Kaffee durch Abzählen der 
Zuckerwürfel immer gleichmäßig ſüßen kann; daß man 
ſeine Eintheilung leichter und ſparſamer zu treffen ver⸗ 
mag und immer weiß: auf wie lange der Vorrath noch 
ausreichen wird. Ueberdies iſt das zweckmäßige 
Fabrikat zu billigem Preiſe, und in mehreren 
Sorten nach Verhältniß der Qualität zu ha⸗ 
ben und es wird durch alle vorhin aufgeführ⸗ 
ten Vorzüge noch billiger. Dazu kommt noch der 
Umſtand, daß es auch nicht ſo leicht von Unberufenen 
angreifbar iſt als anderer Zucker, bei welchem letzteren 
es nicht ſo leicht zu entdecken iſt, wenn eine fremde Hand 
dabei geweſen iſt. — Der Thee- und Kaffeezuk⸗ 
ker in Würfelfo rm iſt alſo, für die Hausfrauen ſo⸗ 
wohl als für Jedermann, höchſt empfehlenswerth und 
kann man ihn gleichſam als die einzigen Wür⸗ 
fel bezeichnen, mit welchen jedesmal gewon— 
nen wird! — Daher erklart es ſich denn auch, wo⸗ 
her es kommt, daß dieſer Artikel in der kurzen Zeit ſei⸗ 
nes Beſtehens ſich ſo außerordentlich beliebt gemacht hat, 
ſo daß es den Anſchein hat, als werde er mit der Zeit 
den gewöhnlichen Hutzucker gänzlich verdrängen. 


(Theater.) Ein beachtenswerthes Talent lernten 
wir in Herrn Düffke (von Schwerin) kennen. Als 
Bartolo im „Barbier“ und van Beet im „Czar und 
Zimmermann“ hat er ſehr gefallen und im Geſang und 
Spiel eine tüchtige Schule gezeigt. Die Stimme des 
Herrn D. iſt markigt und umfangreich, das Spiel ſo 
ausgezeichnet, daß darin nur Wenige zu rivaliſiren im 
Stande ſein dürften. In Auffaſſung und Darſtellung 
erinnert uns der Gaſt lebhaft an Herrn Hirſch, der 
gleich ihm, vorzüglich das italieniſche Genre kultivirt 
hat. 
einem Engagement in Königsberg, welches eine ſolche 
Acquiſition zu ſchätzen wiſſen möge, Folge zu leiſten 
Wir hätten Herrn D. gern noch als Never auftreten 
ſehen, um ihn auch in einer ſerieuſen Parthie, in denen 
derſelbe ebenfalls brav ſein ſoll, gehört zu haben. Viel⸗ 


Der junge, talentvolle Künſtler verläßt uns, um 4 


leicht läßt ſich dieſer Wunſch einiger Muſikfreunde noch 


verwirklichen. — Wie kömmt es, daß die Gaſtrollen des 
Herrn D., welche doch allgemein angefprochen, in un⸗ 
ſern Zeitungen keiner Beſprechung gewürdigt wurden? 
Unmöglich kann dies im Intereſſe der Direktion liegen. 


* — 


Faür die in der Leipziger Kataſtrophe verunglückten 
Armen find mir von einigen Menſchenfreunden 34% Mtl. 


übergeben worden. Da ich wegen einer kleinen Reiſe 


die Sammlung weder fortſetzen, noch das Geld an ſei⸗ 


nen Beſtimmungsort ſchicken kann, ſo habe ich obige 


Summe nebſt ſpecificirter Rechnung auf dem Expedi⸗ 
tions-Bureau der Breslauer Zeitung deponirt in der 
Ueberzeugung, daß ein anderer Mann unſerer Stadt 
die Kaſſe beſorgen und ſich zur weiteren Annahme von 
Beiträgen bereit erklären werde. 
Breslau, den 20. Auguſt 1845. 
Auguſt Semrau. 


udeſtfordernden erkauft werden. Die Lieferungsbedin⸗ 


Das Direktorium. 


. ae nen e ae , 
Der jetzige Zuſtand der Fonds des landwirthſchaftlichen Kredit⸗Vereins im Großherzog” 


e Unterzeichneten, Herausgeber thum Poſen, wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht. 


Das bis jetzt bewilligte ere beträgt: 
a) in een, Pſan 
! to 


C. Wenzel. 
Todes Anzeige. 
ene N 3 Stun⸗ 
am agfluß unſere älteſte, blühende 
Tochter eulſe, in dem Alter von 8 Jahren 


und 6 Wochen. Tief gebeugt zeigen wir dies 


Verwandten und Freunden, ſtatt jeder beſon⸗ 


dern 
9, hierdurch an. 
Zedlitz, den 19, Au HN 1845, 
Heinrich Frhr. v. Seidlitz und 
1 ohlau, königl. Oberförſter. 
ementine Freiin v. Seidlit 
u. Gohlau, geb. v. Schlieben. 
Todes: Anzeige, 
(Statt beſonderer Meldung.) 
Geſtern Abend 7 ½ Uhr entſchlief auch uns 
ſere geliebte Tochter Anna, in einem Alter 
von 4 Jahren 9 Monaten, ihrem am 10. d. 
Mis. vorangegangenen Bruder in die Ewig⸗ 
keit nachfolgend. 
Breslau, den 20. Auguſt 1845. N 
Denzin, Regierungs⸗Sekretär, 
nebſt Frau. 


| 1 8 
reitet, der 
Die Verlobung unſerer Tochter i - 


einer werthvollen Sammlung verſchiedener 
Kunſtgegenſtände und Münzen 


älterer und neuerer Zeit. Kataloge ſind 


Der eigenthümliche Fond 


briefen 


„ en 


13,780,200 Nhl. 
2228 


Neſſſe, den 18. Auguſt 1845. den Urtheilsfähigen aus der Richtung und Hals b) in 3%, ne TE 
Entbindungds>Anzeige, tung des Kalenders entſchieden genug hervor: in Bumma 18,152,600 bl. 
(Statt beſonderer Meldung.) 25 keinerlei Beziehung zwiſchen Herrn p. Hiervon find abgelöfet: 
Die heute Morgen um % 6 Uhr erfolgte | Stieber und der Redaktion befteht. durch die planmäßige Tilgung 
glückliche Entbindung meiner Frau Johanna, Berlin, im Auguſt 1845. a) in 4% Pfandbriefen ae . 3,476,075 Rthl. 
geb, Müller, von einem ‚gefunden Knaben, Karl Steffens. b) in 3 e e END . + 
beehre . Verwandten und M. Simion. 2. 95 ene von Seiten der Pfandbrief⸗ 
b gen. In Sondershauſen begi 15 4 
Zadel, den 19. Auguft 1845. ershauſen beginnt am löten in 4% dbri „e 
ö September dieſ. Jahres die Verſteigerung 5 in 3% en 18 . 20 


* 


zuſammen 4,440,820 


es bleibt mithin an Pfandbrief Kapital 13,702, 780 Nthl. 
des Vereins beſitt außer dem werthvollen Landſcha 


in allen Buchhandlungen, in Leipzig bei und den auf dem Graben hierſelbſt 5 5 und 32 belegenen Grundſtücken, in Pfandbriefen 


Herrn J. A. Barth zu haben. 
Czarnikow. 


Folgende nicht zu beſtellende Stadt⸗Briefe: 
1. Barbier Juny, 
2. Apotheker Zeidler 
können zurückgefordeet werden. 
Breslau, den 20. Nuguſt 1845. 
Stadt⸗Poſt⸗Expedition. 


Im Weiß'ſchen Lokale 


(Gartenſtraße Nr. 16) 
heute, Donnerstag den 21. Auguft: 
A Großes Konzert 
er str venere: Muſik⸗Geſellſchaft. 
Anfang 5 uhr. Entree a Perſon 2½ Sgr. 
Freitag kein Konzert. 


— 


und baar die Summe von 485,230 Rt a 
Die ausſtehenden Zinſenreſte find ſehr gering und die Auszahlung der Pfandbriefzinſen 
geſchieht hier, in Berlin und Breslau prompt und regelmäßig. 
Poſen, den 7. Juli 1845. 


General⸗Laudſchafts⸗Direktion. 


Die Ste Einzahlung von 10 % auf 


Saͤchſiſch⸗Schleſiſche, 


ſo wie die Zte auf 


Rhein.⸗Prioritaͤt⸗Stamm⸗Aktien 
beforgen erſtere bis den 2 7ſten, letztere bis den DPfien d. M. 
gegen billige Proviſion: 


ebäude | 


Bestellungen Alle Artikel 
auf alle Journale des 
In- u. Auslandes und alle 
Erscheinungen im Wege der 
Subscription werden auf das 


Pünktlichste realisirt. 


Eduard Trewendt, ' 
Buch- und Kunsthandlung, wetterte. 
Albrechtsstrasse No. 39, werden ohne Preiserhöhung 

vis -à- vis der Königlichen Bank. schleunigst besorgt. 


In H. F. Müllers Kunſthandlung in Wien erſchien fo eben und ift in der Buch- und 
Kunſthandlung Eduard Trewendt in Breslau zu haben: 


Die erſte Lieferung vom 


Buch der Mährchen 
für Kindheit und Jugend, 
nebſt etzlichen Schnaken und Schnurren 


anmuthig und lehrhaftig 
von J. A. C. Löhr. 
Dritte Original⸗Auflage mit 6 Radirungen. 
Schiller format. 


Das Werk beſteht aus 2 Bänden oder 6 Lieferungen. Preis pro Lieferung 10 Sgr. 


So eben iſt bei Fr. Weiß in Grünberg erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu 
beziehen, in Breslau durch Eduard Trewendt, Albrechtsſtraße Nr. 39, vis-a-vis der 


königl. Bank: ; 
Halleluja! 
Eine Sammlung chriſtlicher Gedichte und Lieder 


von 


J. W. Leſchke. 
Cart. Preis auf fein Papier 12%, Sgr., auf ord. Papier 7½ Sgr. x 

Der Verfaſſer dieſer Dichtungen iſt längſt rühmlichſt bekannt durch feine chriſtlich⸗ 
religiöſe Geſänge“ und „Jeſus Chriſtus, mein Heil und mein Pfalm; Oofer der Andacht in 
Gefängen“. Seine hier dargebotenen neuen Erzeugniſſe bekunden, wie jene früheren, alle 
eine tiefgegründete Herzens: und Lebensgemeinſchaft mit dem Herrn, athmen, alle einen kräf⸗ 
tigen Glauben, eine innige Liebe, eine ſiegende Hoffnung; verbinden mit der Kraft der Be⸗ 
geifterung eine fo gewinnende Lieblichkett, wie ſie nicht oft vereinigt gefunden werden und 
geben das erfreuliche Zeugniß, daß des Sängers Begeiſterung immer mächtiger flammt, und 
immer leichter die entſprechenden Klänge findet. Sie werden daher nicht nur ſeine Freunde 
auf's Neue erfreuen ſondern auch Jeden anſprechen und erbauen, der des frommen Liedes 
Gewalt kennend, gern an Liedern die Flamme der Andacht entzündet. Der Preis des Bu⸗ 
ches iſt möglichſt niedrig geſtellt, damit der Segen, der von dem Gebrauche deſſelben zu er⸗ 
warten, recht Vielen zu Theil werden könne. 


160 Rechentafeln 


; zum fchriftlichen Rechnen 
der vier Grundrechnungsarten in unbenannten 


| Zahlen 
für Land⸗ und Stadtſchulen 


bearbeitet von 


Julius Püſchel, 
Armenſchullehrer in Grünberg. 5 
20'0 Bogen quer 8. Preis 15 Sgr. Facitbüchlein hierzu 5 Sgr. 2 
Diefe nach mehrjähriger Erfahrung bearbeiten Rechentafeln glaubt der Herausgeber fei- 
nen Kollegen in Land und Stadt zum Gebrauch in ihren Schulen empfehlen zu können, da 
er die Bemerkung machte, daß ſie ihm das ſchriftliche Rechnen in ſeiner, verſchiedene Rechen⸗ 


Abtheilungen enthaltenden Klaſſe, die eine gleichzeitige Beſchäftigung verlangten, bedeutend 


erleichterten. 


Buchhandlung von Friedrich Aderholz 


in Breslau, Ohlauerstrassen- und Ring-Eeke. 


Für Tiſchler! 


Bei Kunze in Mainz erſchlen und iſt in der Buchhandlung von Friedrich Ader⸗ 


holz in Breslau (an der Korn⸗Ecke) zu haben: 1 
Das Mainzer Möbel⸗Journal 


Londoner, Mainzer und Pariſer Zeichnungen entworfen. 
In Kupfer geſtochen von Maedel. 
Zweiter Band. Erſtes, zweites und drittes Heft, jedes von 12 Blatt. 
Preis a Heft 7½ Sgr. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 

Zur Nachricht für Fire mache ich hierdurch bung daß durch das rechts⸗ 
kräftige Urtel des hieſigen Königlichen Hochpreisl. Oder = Landes = Gerichts vom 30. 
Mai d. J. 

1) 5 von mir der verwittweten Landgerichts ⸗Sekretait Eliſabeth Meyer⸗ 
höffer, geb. Herfurth, am 28. Februar 1844 ertheilte General⸗Vollmacht, 
2) die Schuldurkunde über 29,000 Rthlr., welche ich derselben am 16. Juli 
1842 ausgeſtellt habe. und der an demſelben Tage zwiſchen mir und ihr 
geſchloſſene, am 27. Februar 1844 von mir gerichllich anerkannte Vertrag, 
dermöge deſſen ich ihr die uneins eſchraänkte Dispoſttion über G öditz und 

deſſen Revenũen einräumte, 

für ungültig erklart worden find. 

Breslau, den 6. August 1845. 

Alfred Carl Joachim Riichsgraf von Maltzan⸗Wedell, 
Anwärter der freien Standesherrſchaft Milltſch. 


Wola Honsandosdsdessdsdas 
2 Die ſandwieſzſchafthche Lehr⸗ iſtalt zu 3 
Regenwalde in Hinter⸗Pommern. 


Die Vorleſungen des nächſten Winter⸗Semeſters nehmen in der hieſigen landwirth⸗ 
ſchaftlichen Lehr⸗Anſtelt den 9 2. Oktober ihren Anfang. 4 
AMegenwalde, 15. Auguſt 1845. Dr. C. Sprengel, Direktor der Lehranſtalt. 
Bansasssdonssdscesedeseessssdesessdose 


Die Original⸗Flaſche Liebfrauenmilch 20 Sgr. 1. 
z „Hochheimer 171, Sgr. incl. Flaſche. 
2 = = 1835er Deidesheimer 15 Sgr. 
Wer 6 Fl. auf Einmal kauft, darf nur 5 bezahlen, empfehlen als vorzüglich ſchön und koſtbar 
Hübner u. Sohn, Ring 35, 1 Treppe, dicht an der grünen Röhre. 
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Im Verlage von Duncker und Humblot in Berlin find fo eben folgende für unſer 


aus dem Gebiete der Lite-] Zeit höchſt wichtige Schriften erſchienen und in allen Buchhandlungen zu erhalten, in Bres⸗ 


lau und Oppeln bei Graß, Barth und Comp., in Brieg bei J. F. Ziegler: 


Der deutſche Zollverein 
und das Schutzſyſtem. 


Ein Verſuch zur Verſtändigung der Anſichten und für 
Ausgleichung der Intereſſen. 
* 


on 
K. H. Brüggemann. 


gr. 8. geh. 1 Rthl. 


Der Sundzoll, 
ſeine Geſchichte, ſein jetziger Beſtand und ſeine 
ſtaatsrechtlich⸗politiſche Löſung. 
Von H. Scherer. b 
Nebſt einem Anhang über die Sundzollfreiheit der pommerſchen und preußiſchen 
Städte. Als Beilagen die auf den Sundzoll bezüglichen Verträge, Friedensſchlüſſe, 
Tarife, Tarordnungen (zum Theil noch ungedruckt), Zollrechnungen der verſchieden⸗ 


ſten Art und eine Seekarte: des Sundes. 
gr. 8. geh. 2 Nthl. 


Die 
e * * * 
Thaͤtigkeit der deutſchen Bundesverſammlung. 
g Von Karl Nauwerck. 
1816-1817. (Nebſt der deutſchen Bundesakte und der Wiener 
Schlußakte.) 

5 gr. 8. geh. ½ Rthl. t 

Dies Werk, von dem wir hiermit dem Publikum das erſte Heft übergeben, wird in 4— 
5 Heften (e. 30 B.) die geſammte bisherige Thätigkeit des Bundes aus züglich darſtellen, 
um ſo eine nähere Kenntnißnahme von der amtlichen Geſchichte des deutſchen Bundes zu 
vermitteln, da dieſe bisher nur aus ſchwer zugänglichen Werken erlangt werden konnte. 
Durch vollſtändige Mittheilung der Bundesbeſchlüſſe in allen wichtigen Gege nſtänden wird 
dies Werk zu gleicher Zeit als ein brauchbares Handbuch des deutſchen Bundesrechts gelten 
können, zu welchem Ende das letzte Heft eine Ueberſicht des Geſammtinhalts, ſo wie ein 
Regiſter enthalten wird. — Das zweite Heft wird dem erſten bald nachfolgen. 


— — T— — — —-— —uâ Ü — — —k— un 
So eben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu beziehen, in Breslau und 
Oppeln bei Graß, Barth und Comp., in Brieg bei J. F. Ziegler: 


Jerome Paturot 
auf der Jagd, nach einer geſellſchaftlichen Stellung 


von 
Louis Rey baud. 
Nach der fünften franzöſiſchen Auflage von 


Dr. Julius Lasker. 
3 Theile. Broſchirt. 2 Rthlr. 

‚ Diefes Werk hat den vollgüttigſten Anſpruch auf den Namen des Geiſtreichſten und 
Witzigſten, das die neuere franzöſiſche Literatur erzeugt. Alle Zuſtände der Gegenwart, 
des politiſchen, literariſchen, commerciellen, industriellen und ſocialen Lebens find darin, zwar 
auf eine ſehr ſcharfe, aber doch gemüthlich⸗humoriſtiſche Weiſe perſiflirt. Es ift ein fteter 
Wechſel der Bilder in dem Buche, und das Intereſſe belebt ſich mit jeder Seite von Neuem. 
Es hat auch in Frankreich ein feltenes Aufſehen erregt. Binnen Jahresfriſt erſchienen vier 
ſtarke Auflagen, und jetzt wird es glänzend illuſtrirt in einer fünften ausgegeben. 

Berlin. Ferdinand Reichardt u. Comp. 


Erſtes Heft. 


.. ³ü] A AA ⁰˙.mmàm ˙ .ü] u: 
Meinen geehrten Kunden zur Nachricht. 


Wegen Verlegung meines Geſchäfts⸗Lokals werde ich, um einen Theil meiner Leinwand⸗ 
und Schnittwaaren zu räumen, von heute ab für und unter dem Koſtenpreiſe verkaufen. 
F. Berner, Ohlauerſtr. Nr. 52. 


Stahl-Schreib-Federn und Federhalter. 


So eben empfing ich eine neue Sendung ganz vorzüglicher Stahlfedern zum 
Preise von 15 Sgr. bis 1 Rthl. pro Gros, darunter besonders die allgemein beliebte 
lang gespitzte Correspondenz pen in blau und broneirt 4 25 Sgr. pro Gros 
und 2, Sgr. pro Dutzend, desgleichen neue, sehr zweckmässige, Halter, vergol- 
det, neusilbern und pertative, gleichzeitig mit Bleifeder à % bis 2½ Sgr: p. Stück. 

F. W. Grosser, vorm, C. Cranz, Ohlauerstr. 80. 

Sf 


che Krickenten Ein ee der Correſpon⸗ 


empfiehlt der Wildhändler N. Koch, Butter: denz wie auch im Expeditions⸗Weſen geübter, 
marktſeite Nr. 5, im Keller. mit den ollgemeinen Grundſätzen des Rechts 


Große Produktion vertrauter Mann in ſchon gejegten Jahren, 


unverheirathet und mititärfrei, welcher über 
des Phyſikers Staͤrff aus Berlin, beute feine Moralität und Brauchbarket die empfeh⸗ 
Donerſtag im Garten (bei ungünſtigem Wet⸗ 


lendſten Zeugniſſe aufzuweiſen hat, ſucht unter 
ter im Saale) des Herrn Frücke (ehmals mäßigen Anſprüchen zum Iſten Oktober oder 
Menzel). Anfang 6 Uhr. 


an Weihnachten d. J. eine Anftellung als Rent: 
R 88888888880 meiſter, Sekretair, edient oder als Rech⸗ 
3 Saamen Weizen 3 


nungs- und Geſchäftsführer in einem Fabrik⸗ 
oder Manufaktur⸗Geſchäft ꝛc. und werden et⸗ 
R ige 
ſowohl gelber als auch weißer befter 29 
2 Qualität iſt zu haben bei: 8 E. 5. 


Offerten portofrei unter der Adreſſe 
Jonas Lipmaun, 


Polkwitz poste restante, erbeten. 
Ein bequemer Reiſe⸗ und 
Antonienſträße 28.0 
SORSDOHHOKNOGHRINKODO 
Bauholz. 


Staatswagen mit Glasthüren, 
Reiſekoffer ac. iſt zu verkaufen. 
Näheres Blücherplatz Nr. 19, 

Eine Partie vollkantiges Bauholz in ver⸗ 
ſchiedener Stärke und Länge iſt, um damit zu 
räumen, billig zu verkaufen Mathlasſtraße 5. 


im Gewölbe. 
Ein Formermeiſter, d eng ene Safe, 22 Sus Kur 


welcher in feinem Fache durchaus erfahren, in] vieh 2c., kann ich ſofort, ſehr preismäßig ver⸗ 
allt, bolt Sand⸗ als Lehm⸗Formerei völlig käuflich empfehlen und nachweiſen. Tralles, 


Ein Gut in der umgegend von Münſter⸗ 
berg, mit vorzüglichem weißen Weizenboden, 
Zſchürigen Wieſen, Holz, maſſivem Wohnhauſe 


und dergl. Wirthſchaftsgebäuden, Garten, 


geſchickt, und einer Ei unbedeutenden 1 vorm, Gutsbeſ, Schuhbrücke 66. 
gießerei, aus Cupolo⸗Oefen, als erſter Meifter ehl⸗Fabrik von 
vorzuſtehen befähigt iſt, kann eine gute An⸗ abe ee —— 2 


ſtellung bei einem bereits beſtehenden Werke 
finden. Es wird jedoch nur auf ſolche Bewer⸗ 
ber Rückſicht genommen werden, welche ſich 
über ihre Befähigung und Zuverläſſigkeit, durch 


in Waldenburg in Schleſien. 

Den Herren Deftillateurs die ergebene An⸗ 
zeige, daß ich hierorts eine . 

i i i iſen kö Fabrik errichtet, und bitte, unter Zuſicherung 
. besten Jahren ib, reeler und prompter Bedienung, um geneigte 
und wollen dieſe ihre Anmeldungen an Hrn. Aufträge. 

Klocke, in Breslau, baldigſt einſenden. Ein großer alter Zinkkaſten, 
3 i 5 1 kaufen Fiſcher⸗ 

Zwel große Ladenſchränke mit Glastpüren ſo wie gute Delfäffer find zu verkaufen Fiſcher⸗ 

| find zu verkaufen: Albrechtsſtraße Nr. 7. Straße Nr. 1. 


Bekanntmachung, 
die Verdingung des Holz⸗ und Lichtbedarfs 
für das Stadtgericht zu Breslau pro 1845—46 
betreffend. 

Der Holzbedarf des unterzeichneten Stadt⸗ 
Gerichts von ungefähr 100 Klaftern Erlenholz 
für das Jahr 1845 — 46, ſo wie der Bedarf 
an gegoſſenen Lichten für denſelben Zeit⸗ 
raum, ſollen an die Mindeſtfordernden verdun⸗ 
gen werden. 

Zu dieſem Behufe ift ein Termin 8 
auf den 2. September d. J., Nachmit⸗ 
tags um 3 Uhr, vor dem Hrn. Kanzlei⸗ 
Direktor Schauder in unſerem Nota⸗ 
riatszimmer 8 

anberaumt. — Lieferungsbewerber werden auf⸗ 
gefordert, ihre Gebote bis zum Termine ſchrift⸗ 
lich einzureichen, ſich hiernächſt aber im Ter⸗ 
mine ſelbſt einzufinden und das Weitere zu 
gewärtigen. — Die Bedingungen, zu denen 
hinſichtlich des Holzes auch die Beſtellurg ei⸗ 
ner Caution von 100 Rthl. gehört, können 
bis zum Termine täglich, mit Ausſchluß des 
Sonntags, in unſerer Archivs⸗Regiſtratur ein. 
geſehen werden. 

Breslau, den 12. Auguſt 1845. 

Königliches Stadtgericht. 


Erſte Bekanntmachung. 

In dem Walde in der Nähe des Dorfes 
Slupna, Beuthner Kreifes, find am 31. Juli c. 
Mittags 1 uhr 3 Ctr. 87 / Pfd. Brodzucker, 
61 / Pfd. rohe unbearbeitete Tabaksblätter und 
37% Pfd. Kaffee in dreizehn Packen ohne 
Zoll⸗Ausweis vorgefunden und in Beſchlag ge⸗ 
nommen worden. 

Die Einbringer ſind entſprungen und un⸗ 
bekannt geblieben. 

Da ſich bis jetzt Niemand zur Begründung 
ſeines etwanigen Anſpruchs an die in Beſchlag 
genommenen Gegenſtände gemeldet hat, ſo 
werden die unbekannten Eigenthümer hierzu 
mit dem Bemerken aufgefordert, daß wenn ſich 
binnen vier Wochen von dem Tage, wo dieſe 
Bekanntmachung zum dritten Male in dem 
öffentlichen Anzeiger des Amtsblattes der Königl. 
Regierung zu Oppeln aufgenommen wird, bei 
dem Königl. Haupt⸗Zoll⸗Amte zu Neu⸗Berun 
Niemand melden ſollte, nach § 60 des Boll: 
Straf⸗Geſetzes vom 23. Januar 1838 die in 
Beſchlag genommenen Gegenſtände zum Vor⸗ 
theile der Staats⸗Kaſſe werden verkauft und 
mit dem Verſteigerungs⸗Erlöſe nach Vorſchrift 
der Geſetze verfahren werden. 

Breslau, den 15. Auguſt 1845. 

Der Geheime Ober-Finanz⸗Rath und Pros 
vinzials Steuer: Direktor. 

In Vertretung deſſelben: Der Geheime 

Regierungs⸗Rath Riemann. 
Erſte Bekanntmachung. 

In der Rieder⸗Vorſtadt zu Sohrau, Ryb⸗ 
nicker Kreiſes, iſt am 3. Auguſt c. Morgens 
2 uhr ein mit zwei Pferden beſpannter und 
mit 5 Ctr. 915, Pfd. Brodzucker beladener 
Wagen angehalten und in Beſchlag genom⸗ 
men worden. F 

Die Einbringer find entſprungen und unbe⸗ 
kannt geblieben. Da ſich bis jetzt Niemand 
zur Begründung ſeines etwanigen Anſpruchs 
an die in Beſchlag genommenen Gegenſtände 
gemeldet hat, ſo werden die unbekannten Ei⸗ 
genthümer hierzu mit dem Bemerken aufgefor⸗ 
dert, daß wenn ſich binnen vier Wochen von 
dem Tage, wo dieſe Bekanntmachung zum 
dritten Male in dem öffentlichen Anzeiger des 
Amtsblattes der Königl. Regierung zu Oppeln 
aufgenommen wird, bei dem Königl. Haupt⸗ 


Offener Schulpoſten. 

Der Schuten⸗Präfecten⸗Poſten an der hie⸗ 
ſigen katholiſchen Schule, welcher ſtets mit 
einem Geiſtlichen beſetzt geweſen iſt, ſoll nach 
dem nahe bevorſtehenden Abgange des gegen⸗ 
wärtigen Präfecten anderweitig beſetzt werden. 

Diejenigen Herren Geiſilichen, welche ge: 
neigt ſind, ſich um dieſes Amt zu bewerben 
und ſich der dazu erforderlichen pädagogiſchen 
Prüfung unterziehen, werden erſucht, ſich recht 
bald und ſpäteſtens bis zum 30. d. M. bei 
dem unterzeichneten Magiſtrate entweder ſchrift⸗ 
lich oder perſönlich zu melden. 

Der ſixirte Gehalt beträgt jährlich 300 Rtl. 
bei freier Wohnung und freiem Holze. 

Münſterberg, den 15. Auguſt 1845. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Behufs Erbesauseinanderſetzung ſoll die 
Herrſchaft Kopezziowitz nebſt Zubehör, im 
Pleſſer Kreiſe gelegen, und wozu ungefähr 

1) 60 Morgen Hofraum und Garten, 

2) 3000 Morgen Ackerland, 
3) 338 Morgen Wieſen, 
4) 292 Morgen Teiche, 
5) 722 Morgen Forſt, 
ſo wie ein Kalkſteinbruch mit 2 Oefen 
und 1594 Rthl. 11 Sgr. 11 Pf. jähr: 
liche Zinſen gehören, 
von Seiten der majorennen Erben aus freier 
Hand verkauft werden. — Das erforderliche 
Zug⸗ und Nutz⸗Vieh iſt vorhanden und ſämmt⸗ 
liche Wirthſchafts⸗Gebäude maſſiv und in gu⸗ 
tem Bauzuſtande. 

An Roboth wird von den Unterthanen ge⸗ 
leiſtet: 

a) unentgeldtliche Roboth 13747 Tage, 

b) gegen Entſchädigung von 2½ 

Sgr. pro Tag 4836 Tage, 

e) an Erntetagen gegen Verab⸗ 

reichung der Mittagskoſt 664 Tage, 

in Summa 19247 Tage. 

Zum Verkauf dieſer Herrſchaft iſt ein Ter⸗ 
min auf 

den 2. Septbr. c. a. loco NeusBerun 

früh 10 uhr anberaumt. 
Die Kaufbedingungen können in der daſigen 
Wirthſchaftskanzlei eingeſehen werden und iſt 
der Amtmann Zaunert in Kopcziewitz ange⸗ 
wieſen, Kaufliebhabern die Feldmarken, fo wie 
deren Gränzen anzuzeigen. 
Bekanntmachung. 

In den zur Herrſchaft Kornik gehörigen, 2 
Meilen von Poſen und ½ Meile von dem 
Wartha⸗Fluſſe gelegenen Forſten kommt in den 
diesjährigen Schlägen eine bedeutende Quan⸗ 
tität Eichen zum Schlage, welche zu Eiſenbahn⸗ 
hölzern geeignet find. Die Veräußerungs⸗Be⸗ 
dingungen können zu jeder Zeit vom 1. bis 
15. September c. bei dem unterzeichneten Forſt⸗ 
Amte eingeſehen und reſp. der Kaufvertrag 
abgeſchloſſen werden. 

Bnin bei Kornik im Großherzogthum Poſen, 

den 15. Auguſt 1845. 
Das Forſt⸗Amt der Herrſchaft Kornik. 
Jahrmarkts⸗Verlegung. 

Mit höherer Genehmigung ni der im Ka⸗ 
lender auf den 1. Oktober c. feſtgeſetzte Kram: 
und Viehmarkt auf den 8. Oktober c. verlegt 
worden. 

Neumarkt, den 20. Juni 1845. 

Der Magiſtrat. 
Trompeten⸗Concert 
ſindet alle Montag und Donnerstag, und Horn⸗ 


Zoll⸗Amt zu Neu⸗Berun Niemand melden ſollte, Konzert alle Dienſtage, bei günſtiger Wit⸗ 


nach $ 60 des Zoll⸗Straf⸗Geſetzes vom 23. terung ſtatt; wozu 


Januar 1838, die in Beſchlag genommenen 
Gegenſtände zum Vortheile der Staats⸗Kaſſe 
werden verkauft und mit dem Verſteigerungs⸗ 


ergebenſt einladet: 
Schlenfog, auf dem Weidendamm. 


Zum Ausſchieben 


Erlöſe nach Vorſchrift der Geſetze verfahren | heut, Donnerftag den 21. Auͤguſt, ladet erge⸗ 


werden. 
Breslau, den 15. Auguſt 1845. 
Der Geheime Ober⸗Finanz⸗Rath und Provin⸗ 
zial⸗Steuer⸗Direktor. 
In Vertretunz deſſelben: Der Geheime 
Regierungs⸗Rath Riemann. 
Oeffentliche Bekanntmachung. 
Den unbekannten Gläubigern 5 — 18. 


benſt ein: Woiſch, Oderthor, Mehlgaſſe 7. 
Zum Bratwurſtausſchieben 

und Abendbrot Freitag — 22, d. M. ladet 

ergebenſt ein: Peuckert. Schweidnitzer Vor⸗ 

ſtadt Gräbſchnerſtr. Nr. 4. 


Milch ⸗ Pacht. 
Auf dem unterzeichneten Dominio iſt die 
Milchpacht ſofort zu vergeben. Pachtunterneh⸗ 


Dezember 1844 hier vorſtorbenen Kaufmanns mer haben ſich entweder bei mir perſönlich zu 


und Mittergutsbefigerd Arnold Lüſchwitz 
auf Welkersdorf ber Löwenberg, wird hierdurch 
die bevorſtehende Theilung der Verlaſſenſchaft 
bekannt gemacht, mit der Aufforderung: ihre 
Anſprüche binnen drei Monaten anzumelden, 
widrigenfalls fie damit nach 5137 seq., Tit. 17, 


Tol. I., Allg. Landrecht, an jeden einzelnen Branchen der Gärtnerei tüchtig, erfahren und 


Miterben nach Verhältniß ſeines Erbantheils 
werden verwieſen ern * 
Breslau, den 15. Juli 1845. 
Königliches Pupillen ⸗Kollegium. 
Graf Rittberg. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 
Den unbekannten Gläubigern N — 13. 
Juli 1844 verſtorbenen Königl. Juſtiz⸗Com⸗ 
miſſarius und Rittergutsbeſiger Julius Adolph 
Herrmann Korneck auf Klein⸗Lauden, wird 
east die bevorſtehende Theilung der Ver⸗ 
ſſenſchaft bekannt gemacht, mit der Auffor⸗ 
derung, ihre Anſprüche binnen drei Monaten 
anzumelden, widrigenfalls fie damit nach $ 137 
und folgd. Titel 17 Theil I Allgem, Land: 
Rechts an jeden einzelnen Miterben, nach 
Verhältniß ſeines Erbtheils, werden verwieſen 
werden. 
Breslau, den 8. Juli 1845, 
Königl. Pupillen⸗Kollegium. 
- Ein Vorſtehhund, 
achter Race, iſt eingetretener Verhältniſſe we: 
gen gleich zu verkaufen Kirchſtr. 9, 2 Stiegen, 


melden oder das Nähere auf frankirte brief⸗ 
liche Anfragen zu erfahren. 
Poln.⸗Neudorf bei Oppeln, 18. Aug. 1845, 
Tralles. 


Ein verheiratheter Gärtner, der in allen 


gute Atteſte aufzeigen kann, ſucht zu Michaeli 
ein Unteikommen; zu erfragen Mathias ſtraße 
Nr. 90, beim Gärtner. 


1000 oder 600 Nil à 5 pCt. 
werden gegen ſichere Hypothek geſucht. Das 
2 zu erfragen bei Müller, Gartenſtr. 

r. 23. 


Eine pharmaceutiſche Gehülfenſtelle iſt zu 
Michaeli vacant. Das Nähere darüber erfährt 
man vom Haus beſitzer Herrn Hahn, Junkern⸗ 
ſtraße Nr. 20. ; 


Ein Kandidat der Philoſophie, der bereits 
als Hauslehrer fungirt hat, wünſcht eine ähn⸗ 
U chen hier in Be. anzutreten. 

ere Auskunft wird Herr Präſident 
Dr. Nees v. Eſenbeck ertheilen. Lee: 


Verkauf alter Fenſter, Breiteſtraße Nr. 41. 
Schönen großkörnigten Winter⸗Naps 
von auswärts, a 4½ Rthl. pro Scheffel, zu 
haben in Ulrich's Oel⸗Mühle bei der Niko: 
lai⸗Wache. 8 
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Hafer; 


Geſucht wird von einem ruhigen Miether | Gr. o. Garczynski a. Bentſchen, v. Zab locki 
in einer der hieſigen Vorſtädte ein möblirtes a. Szcezepice, Dohn u. Otto a. Mecklenburg. 
Quartier von 2 Stuben, womöglich par terre, Hr. Ld.- u. St.⸗Ger⸗Dir. v. Gilgenheimb a. 


ſofort zu beziehen 
ſchnitt, Fiſchergaſſe Nr. 20, früh bis 8 uhr 
und Nachmittag von 12 bis 2 Uhr, 

Eine ſchöne Wohnung 
iſt von Michaeli ab auf der Mathiasſtraße 
Nr. 15, in dem neu erbauten Haufe, zu ver⸗ 
miethen. 

Das Nähere beim Müllermeiſter Spehr, 
im Hauſe daſelbſt zu erfragen. 

Tauenzienplatz Nr. 3, hohes Parterre, find 
für die Zeit des Land⸗ und Forſt⸗Vereins drei 
gut möblirte Zimmer zu vermiethen; ebenſo 
vom 20. September an ein möblirtes Zimmer 
für einen einzelnen Herrn nebſt Beigelaß für 
den Bedienten. Näheres Grüne Röhrſeite 34 
im Gewölbe zu erfragen. 

Büttnerſtraße Nr. 5 iſt eine Wohnung in 
der erſten Etage zu vermiethen und Term. 
Michaelis d. J. zu beziehen. 

Kuſche, Hauſer⸗Adminiſtrator, 
Kirchſtraße Nr. 3. 

Ein Neufundländer Hund, ſchwarz und weiß 
gefleckt, auf den Namen „Cyrus“ hörend, hat 
ſich verlaufen; wer ihn ins Hotel zur goldnen 
Gans wiederbringt, erhält 3 Thlr. Belohnung. 


Zu vermiethen und Term. Michaeli d. J. 
zu beziehen, iſt Kloſterſtraße Nr. 66 

I) eine Wohnung par terre, beſtehend in 
3 Stuben, Rüde und Beigelaß, für jähr⸗ 
lich 65 Rehl.; 

2) eine Wohnung in der erſten Etage, beſte⸗ 
hend in 3 Stuben, Küche und Beigelaß, 
für jährlich 90 Rthl. 

Kuſche, Häuſer⸗Adminiſtrater, 

Kirchſtraße Nr. 5 

Zu Michaeli d. J. iſt Reuſcheſtraße Nr. 12 

der erſte Stock, beſtehend in 6 heizbaren Zim⸗ 

mern incl. einer Bedientenſtube, großer lichter 

Küche und zugehörigem Boden und Keller⸗ 

Raum zu vermiethen und Näheres im Comp⸗ 
toir daſelbſt zu erfahren. 


Eine freundliche Wohnung 
von einigen Piecen mit Zubehör iſt an «ine 
einzelne Dame oder kinderloſe Eheleute für 85 
Rthlr. gleich oder zu Michaeli a. e zu vers 
miethen; gleichzeitig ein kleines hübſches Quar⸗ 
tier zu 40 Rıhlr. an eine einzelne Perſon, 
Fiſcherſtraße Nr. 1, bei der Nikolai⸗Wache. 

Eine geräumige freundliche Stube für ein 
oder zwei einzelne Herren iſt zu Term. Mi⸗ 
chaeli zu vermiethen. Das Nähere iſt Schmie⸗ 
debrücke Nr. 43 (zum grünen Krebs), im Spe⸗ 
zerei⸗Gewölbe zu erfragen. 

Man wünſcht in möglichſter Nähe der Gar⸗ 
tenſtraße zum 1. September, oder doch nicht 
viel ſpäter, eine Wohnung von zwei möblir⸗ 


Näheres bei R. Beh⸗ Poſen. Hr. Partikul. Pahlen a. Düſſeldorf. 


HH. Kaufl. Mathias a. Beuthen, Lentze aus 
Demmin. Hr. Dr. Keibel a. Stargard. — 
Hotel zu den drei Bergen: 56. Gutsb. 
v. Frankenberg a. Bogislamig, v. Eichborn a. 
Güttmannsdorf. HH. Kaufl. Köſe a. Frank⸗ 
furt a. O., Molitor aus Paris, Fränkel aus 
Leipzig, Grelling, Tanzlehrer Block und Dr. 
Löwe aus Berlin. Hr. Oekon. Schröder aus 
Ober⸗Bögendorf. — Hotel zum blauen 
Hirſch! Fr. General v. Prondzynska u. Hr. 
Part. Domanski a. Warſchau. Hr. Gutsb. 
v. Oswiecimski a. Plugawice. DH. Kaufl. 
Heilborn a. Gleiwig, Hartmann a. Grüſſau. 
HH. Ingroſſator König u. Rendant Peltzel a. 
Heinrichau. Hr. Oekon. Dittrich aus Grott⸗ 
kau. Hr. Wundarzt Beutel a. Prog. Herr 
Dr. Meyer a. Berlin. — Hotel de Sileſie: 
He. Kreditinſt.⸗Dir Heinrich a. Schweidnitz. 
pr. Referend. Korb a. Frankfurt a, O. Hr. 
Dr. Müller aus Bunzlau. HH. Kaufl. Folk 
a. Poſen, Baumann aus Freiberg. Madame 
Talbert a. Königshütte. — Hotel de Saxe: 
HH. Oberamtl. Scholz a. Euguth, Scholz a. 
Karlsmarkt. Hr. Gutsb. Wieſe aus Wieſe. 
Fr. Paftor Dalibor a. Glaz. K H. Brauerci⸗ 
befiger Hänel u. Lieut. v. Wenkſtern a. Treb⸗ 
nitz. Hp. Kaufl. Hoff a. Krotoſchin, Oelsner 
a. Oels. — Deutſches Haus: Hr. Kaplan 
Buchmann a. Reichenau. Hr. Part. Pfeffer⸗ 
korn a. Leipzig. — Zwei goldene Löwen: 
Hr. Haupt⸗Zollamts⸗Rend. Weber a. Londs⸗ 
berg. Hr Gutsb. Werner aus Kunersdorf. 
OH. Kaufl. Levy a. Wollmirſtädt, Richter a. 
Lublinitz, Bänder aus Oppeln. — Weißes 
Roß: Hr. Rendant Lieske a. Pudliske. HB. 
Kaufl. Schulze a. Dresden, Mark iewicz aus 
Krotoſchin, Pätzold a. Herrnſtadt, Schaps a. 
Kempen. — Goldener Löwe: Hr. Lieut. 
Leithold a. Liegnitz. Hr. Part. v. Putiatycki 
a. Pleſchen. — Gelber Löwe: Hr. Ober⸗ 
amtm, Bertram aus Graudenz. Hr. Oberſt⸗ 
lieutenant Feytag a. Guhrau. — Weißer 
Storch: HH. Kaufl. Günsberg aus Czen⸗ 
ſtochau, Ehrlich aus Oſtrowo, London aus 
Srzelna. Hr. Dr. Galewski a. Brieg. Hr. 
Buchhdl. Haufen a, Liſſa. 

privat⸗Logis. Schweidnitzerſtr. 5: Hr. 
O. ⸗E.-G.⸗Dollmetſcher Eichler a. Poſen. Hr. 
Advokat Wille a. Altenburg. — Tauenzienſtr. 
32: Hr. Kaufm. Schmidt a. Frankfurt a. O. 
— Kirchſtr. 14: Hr. Major v. Roberts aus 
Raudten. — Junkernſtr. 26: HH. Kaufleute 
Bert hard aus Oppeln, Mai aus Guttentag. 
Hr. Buchhlt Steinmann a. Brieg. — Niko⸗ 
L.ifte. 7: Hr. Kaufm. Löwenthal a. Karge. 


Geld- & Kilecten - Cours. 
Breslau, den 20. August 1845. 


ten Zimmern zu miethen; das Nähere Gar: ni Briefe. | Geld. 
tenſtraße Nr. 31 par terre. ar; 

Sofort zu vermiethen, Kegerberg Nr. 20, nete. er 2 
eine ſchöne bequeme Wohnung von 2 Gtu: [Kane Damen > > + °° 3 
ben und 2 Kabinets, gur möblirt; dieſelbe 2 ee — 111% 
eignet ſich ſehr gut für einzelne und mehrere Polnisch Cat See 2 
Sui TE Tec ̃ ne a — | 90% 

Hummerei Nr. 6 im 2. Stock vorn heraus] Wiener Banco-Noten & 180 Fl. — |105%, 
5 1 Stube nebſt 225 an einen einzelnen 

erin oder auch als Abſteigequartier zu vers Tine 
mieten u. bald od. Term. Michaelis zu beziehen. Effecten-Course. |... 

— Angetommene Fremde Stnata- Schutdschein 34, 100% — 

Den 19, Auguſt. Hotel zur goldenen — — ÜR 2 880 — 
Sans: Se. Durchlaucht Prinz v. Hohenlohe: | kreslauer Stadt Obl. 2771 99% — 
Schillingsfürſt. Fr. Fürſtin v. Sulkowska a. Dito Gerechtigkeits - dito] 4½ — 91% 
Reifen, Hp. Gutsb. Gr. v. Pückler a. Ob. |Grosherz Pos, Pfandbr. 4 | 1043,| — 
Veiftrig. d. Zakrzewski a. Gola. Hr. Oberſt dite dito dito 3½% 98 2 
v. Eickſtädt a. Wittenberg. Hr. Hauptmann | Schles. Pfandbr. v. 1000 R.| 3Y, J 100 1. — 
v. Köthen a. Kofel, Hr. Reg.⸗Reſerendarius] dito dito 500 R. 3 — 2. 
Studemund a. Reichenbach. Hr. Partikulier] aito Lite. B. dito 1000 R.“ 4 — 103%, 
Becker a. Rauden. HH. Kaufl. Holberg aus dito dito 800 R. 4 — — 
Berlin, Wunder a. Liegnig. PH. Bergaka: | dito dito as BT 
demiker Tſchida und Szabo aus ung un. — Diconto - 4% 

Hotel zum weißen Adler: HH. Gutsb. 
Univerſitäts- Sternwarte. 
10 NN re —TTgpermometr a — 
Auguſt 1845. [Barometer 1 
3. L. inneres. | dußeres. | Wind. Gewölk. 


Morgens 6 uhr. 27“ 8, 827 12, 007 
Morgens 9 uhr. 8, sof+ 13, 0 
Mittags 12 uhr. 8, 627 14, 0 
Nachmitt. 3 uhr.“ 8, 1407 14, 90 

9 uhr. 7, 081 * 14, 2 


Abends 


9, 6 1, 0 ens balbheiter 
12, 0 3, 2 2% S Schleiergewolk 
14, 2] 4 0 20% Sf Federgewölk 
16, 8 5, 4 7% 8 hi 

13, 4] 3, 7 2% ONDJEteine Wolken 


Temperatur: Minimum T 7 6 Marimum + 16 8 Sber + 13 6 


Höchſte Getreide⸗Preiſe des Preußiſchen Scheffels. 


Weizen, 9 
Datu — — oggen. Gerſte. 8 
[Stadt ee weißer. ] gelber. Me ve 
Vom Il. Sg. Pf. Rl. Sg. Pf. Rl. Sg. Pf. Rl. Sg. Pf.] Rl. Sg. Pr. 
Goldberg 6. Aug. 2 — — 1 12 — 114 — 1 4 —— 26 — 
Jauer I" „ 2 18 2 8 — 110 1228 I 
Liegnitz . 115. — — —] 2 4 81 1 16 41 7 — 26 — 
Getreide⸗Preiſe. Breslau, den 20. Auguft. 
2 Höchſter. Mittler. Niedrigſter. 
Weizen: 2 Rl. 16 Sgr. — Pf. 2 Rl. 10 Sgr. 3 Pf. 2 Rl. 5 Sgr. 6 Pf. 
Roggen: 1 Rl. 23 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 23 Sgr. — Pf. 1 Rl. 22 Sgr. 6 Pf. 
Gerſte: 1 Rl. 6 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 4 Sge. 6 Pf. 1 Rl. 2 Sgr. 6 Pf. 


— Rl. 28 Sgr. — Pf. — Rl. 27 Sge. — Pf. — Rl, 20 Sgr. — Pf. 


